Donnerſtag, den 9. (21) October 1897. 17. Jahrgang. 
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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
z Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inelufive Zuſt⸗llung si Med 1 cf i 90 . und Gayedition: Für die fünfg eſpoltene Veittzeile oder deren Naum, im Inſeralentheile & «op. 
vr. Voſt: | Drielna, (Babu) Straße Nr. 18. Auf der erſten Seite 10 Kop. Nectamen 18 Kop. pro geilen. 


ä . di d „und Auslandes nehmen für uns 
Inland RS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Paris Telephon Nr. 362. Sämmtlihe Annonten - Exyt Aufs g 25 = 12 w men fi 
Preis pro. Exemplar 5 Kopeken. 


s Die Expebitien ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. . 
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St. Petersburg. 
Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere = 


= — Birnen’ Kurzem folgt die Entbühung 
Noten Verltih. Auſalt, 


des dem Generaliſſimus Jürſten A. W. Sſuwo⸗ 
welche ein großes Lager von Muffkalien auf allen Gebieten enthält und durch Novitäten fortwährend kompletirt wird. 
Suünſtige Abonnementsbedingungen mit theilweifer Bonifleation des Abonnementsbetrages. 
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nach dem „Unbrs“ auch eine Deputetion des in 
Jaroſſlaw garnifont renden Fanagoriſchen 11. Gre⸗ 
nadierregiments Generaliſfimus Fürſt Sſuworow 
mit dem Regimentskommandeur Oberſt Mall⸗ 
ſchewski an der Spitze beiwohnen. 


— Die Staatsbank hat nach dem „P. I.“ 
in Petersburg, auf der Fontanka, in der Nähe 
des Tſcheriwſcheſew Pereulok. ein großes Grunde 
flück zum Preiſe von 800,000 Rbl. erworben und 
wird dort ein Gebäude für den Kronslombard 
und ein Haus für Dienſtwohnungen der Staats⸗ 
bankangeſtellten erbauen. Für dieſe Bauten wur⸗ 
den 3,400,000 Rbl. angewieſen. 


Nigga. Rigas letzter Wortführender Bür- 
germeifter Heinrich Eduard Guſtav Hollander +, 
Um 4 Uhr Morgens des heutigen 15. Oktober, 
ſchreibt die „Rig. Rundſch“, iſt der letzte Haupl⸗ 
repräſentant einer abgeſchloſſenen Periode unferer 
vaterſtädtiſchen Geſchichte dahingeſchieden. — 


row auf de m St. Gollhard in der Schwelz er⸗ 

richteten De ıfmald, Der Enthüllungsfeler wird 
N Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poſt unter Zurechnung eines unbedeutenden Portos. 
wir benutzen Schon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im 


nach dem gauſe des Herrn F. Ende, Peirikauer-Straße Ur. 108, wo ſich unſere Graphiſchen 
Etabliſſements befinden, aufmerkſam zu ma chen. 
Seine Magniſicenz der einſtmalige Wortführende 


I. SON ERS Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
Bürgermeiſter, Herr Eduard Hollander hat das 


e 7 Zeitliche geſegnet. Mild, wie fein Weſen und 
70 er €.) een | feine Perſönlichkeit, iſt auch fein Sterben geweſen. 
Den ernſten Kämpfen, die ſein Wirken begleiteten, 


iſt ein fanfter, guter Tod, der Tod des Gerechten 


„Januar erfolgende 5 
5 Verleihung unſeres Geſchäfslocales TEE 


gefolgt und der Kirchenglocken feierlicher Klang 


— kündet uns nicht nur das Ende eines hervore 

Meister-Haus, Täglich! Meister-Haus, ragenden Bürgermeiſters, ſondern auch dasjenige 

Bodı. N anf ganz kurze Zeit! Lodz. | am. lieben, wahrhaft frommen und edlen Men⸗ 

1 5 Weiber, Männer und Rinder. | Aus Sſewaſtopol wird der „St. Pet. 
Aftikanifche Ausfelungt Karawane wilder Kult de 13. Jchrhmde ch. 5 Stg.“ geſchrieben: A einem ſehr trockenen 

. und heißen Sommer ging den 27. September am 

2 2 Abend ſpät ein recht durchdringender Regen in 

unſerer Seeſtadt nieder, ein Gewitterregen, wie 

x ihn Sſewaſtopol nur felten bekommt. Wir waren 

8 | der Meinung, daß die Atmolphäre durch diefen 

ö | | % Niederſchlag bedeutend abgekühlt worden wäre, 

Amazonen aus Dahomay, unter Führung der Amazone „„Bandia“, Hauptmann. ; [Dem war aber nicht fo. Den nächſten Tag war 

Die A 1 e Ray va Abends geöffnet. das Wetter ebenſo warm wie früher, in den erſten 

or nden Hän . f 
reife der Platze: 1. Plat 20 og, 2. Plath 20 Kop, inder unter 12 Jahren und niedere Miltärdargen ER . ae en 50 i An Asen sch 
Waben für 1. Aar 20 Kop, für 2. lat 10 Kop. — Für res naingiiä. Panopticum u. Variété-Theater, der Weſten ganz ſchwarz verſchlelert aus, gegen 


1e nor fiel ein feiner, ſtiller Regen. Ein großer 
Theil der Einwohner begab ſich bereits zur Nacht⸗ 
ruhe, — es wurde ſtill ſelbſt in den Hauptſtraßen. 

Bald darauf zog aus dem Weſten ein Gewilter 
herauf, eine elektriſche Entladung folgte der ande⸗ 
ren mit ungeheurer Gewalt und nach 10 Uhr 
ging auf unſere Stadt ein ungewöhnlich ſtarker 
Wolkenbruch nieder, Etwa eine gute Stunde goß 
es wie aus Eimern. Nur ein ſtarkes Rauſchen 
war überall zu hören und es war fo finfter, 
ſtockfinſter geworden, daß die Straßenlaternen, 
welche unſere Straßen übrigens recht ſchwach be⸗ 
leuchten, beinahe gar nicht zu ſehen waren. Bald 
bildeten ſich auf den Straßen, namentlich in dem 
unteren Stadttheil, reißende Ströme, die ſich alle 
in der Kanatnaja vereinigten und ſodann ihren 
Lauf mit vereinten Kräften zur Artillerie⸗Bucht 
nahmen. Mit ungeheurer Gewalt wurden von 
den ſchäumenden Fluthen dicke Hof⸗ und Garten⸗ 
mauern niedergeriſſen, Brücken zerſtört und da⸗ 

vongebracht. Die genannte Straße war vollſtän⸗ 
dig überſchwemmt. Höfe, Kellerräume, Wohnun⸗ 
gen waren in nur einigen Minuten von ſchäu⸗ 


menden Fluthen gefüllt. Hilferufe, Nothgeſchrei 


rr | Gebr. Macha 


R e ſt Kuran 1 2 Zahnarzt Promenade 7, verbleibt nur noch einige 
9 


Tage in Lodz. 


| R. Saurer Sam ment 
e BANNTEUEEL re 101] inneren e 


Sehr unterhaltend, ſowohl für "Erwartjene 


g 
| 
Hollandiige An ſtern e eee ee ee 


Orientaliſches 
J. Petrykowski, | Dr. e e win, [ Zauber⸗Kabinet. 


Erihellt Nach und Hllſe mit ſeglichen Leiden Ber e Nebelbilder. ug 
bufteten von B—I und 3—6 Uhr. 8 Theatrophon 
Syſtem: Naturheilverfahren. und viele andere Neuigkeiten. 


Eintritt in's Panoptieum und Theater nur 
. , . 


Dr. J. Abrutin, 


Spezia larit für 
Haut-, veueriſche u. Geſchlechts Krank: 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Ca poſi. Ordinator am Poznanskiſchen Kran ⸗ 
nbaufe, wohnt Kroͤtkaſtraße u 9. Sprech · 
kunden: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12 ½% im Krankenhauſe 


Die Vorſtellungen beginnen von 3 Uhr Nach⸗ 


ittags. 
Dr. med. Moldfarb Das Panoplicum i gaser von 10 Uhr 


1 8. und Morgens bis 11 Uhr Abends und verbleibt 
Marr r * nur noch einige Tage in Lodz. 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 a u ne Keen 
(Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grobenali. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


und ſtarkes Rauſchen war durcheinander zu 
hören; Stühle, Tiſche, Holz, Holzladen ſchwam⸗ 
men der Bucht zu, ſelbſt ſchwere Wagen wurden 
fortgetrieben. Mit großer Anſtrengung retteten 
ſich die Einwohner auf den ſchäu menden Fluthen, 
in vielen Fällen in Schlafkleidern, ihr Hab und 
Gut ganz den verderbenden Wogen überlaſſend. 
Bald eilten den Ueberſchwemmien die Polizel, 
Feuerwehr und viele Einwohner aus dem oberen 
Stadttheil, durch einige Telephonapparate von 
dem großen Unglück benachrichtigt, zu Hilfe und 
retteten viele Menſchen von ſicherem Tode, 
namentlich viele Kinder. Wie die Kanatnaſa, 
ebenfo war auch die füdliche Vorſtadt bei der 
ial⸗ Eiſenbahnſtation, wo dle Waſſerleitung fi bes 
Ohrenkrankheiten und findet, ſehr ſtark überſchwemmt. Der Stadthaupt⸗ 
Henryk Cylkow, Sprachſtörungen. mann Contre⸗Admiral Walront leitete dort per⸗ 
Spetialität: Kanſtliche Zähne in Gold, p. Adwokat Praysieghy, ulica Dzielna M 25, . Cegelniana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. ſönlich die Rettung der Ueberſchwemmten. 50 
Platina und Kantſchut, ſowie Plombirungen. dom Walfisza. Sprechtunden von 9 —11 Uhr Vorm. und von Kinder wurden unter feinen Augen aus den 

—— — —„ ö 426 Uhr Nachm. Gogen gerettet und In Eidriksit elt En 8 


Die geehrten Herrſchaften werden 
in ihrem eigenen Intereſfe höflichſt erſucht, 
möglichſt an den Wochentagen das Panoptieum 
mit ihrem werthen Beſuch zu beehren, weil 


2 1 Sonntags ſtets großer Andrang herrſcht. 
EEC ( ( 

Mam zaszezyt podaé do wiadomosci omöb | „ 
interesowanych, ze kancelarja zmarlego szwa- 
gra mego b. p. adwokata Arnolda Zylber- Dr. — 
sztajna przezemnie dalej prowadzong bedzie. Hals, Naf 28. e Ar 

’ „ 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand - Hotel. 


dem Jahre 


| 


Deficht Teit 


Brste Warschausr-Ooncurrenz! 


1880. 


Warsehau — Lotz VetriKauer- strasse 41, gegenüber der Müller schen Apotheke. 


ſen! u 


gros- Ur: 


En 
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Verknuf zu 


Drtn 


iſt, iſt die Lodzer Fiffale mit neuem Material von 


Firma aus dem Nuß ſorde zu rüöckgekebrt 


Kirten-Vöſcke, rad den reisten 


ections-Artite! werden in der eigenen W 
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Sͤͤmmtliche Deſtelluugen auf Wöſche, und Con⸗ 


Fogors verſehen worden. 
eriſtätze im Magazin binnen 24 Stunden gen 


haft aus geführt. 


iſſen 


3 


Esdzer Tageblatt 


237. 


Menſchen find leider ertrunken; ihre Zahl iſt Es war ein armes Kind, welches mit einem jo» 


noch nicht feſtgeſtellt. Auch mehrere Pferde, 
einige Kühe, viele Schweine und eine Menge 
Hühner find umgekommen. Groß find die Ver⸗ 

lufte, welche die Ueberſchwemmung verurſacht hat. 

Viele Familien haben ihr Hab und Gut ganz 

verloren; viele Wohnungen find total verdorben 
und große Duantitäten von allerlei Waaren ganz 

werthlos geworden. Die Waſſerleitung hat von 
der großen Ueßerſchwemmung ſo ſchwer gelitten, 

daß ſie ihre Thätigkeit hat ſofort einſtellen müſſen. 

Mehrere Tage find zu ihrer Reinigung und Re⸗ 

paratur nöthig. Die Brunnen find zum größten 

Theil durch Lehm, Sand und allerlei Schmutz 

verſchüttet. Die Stadt leidet ſchwer an Waſſer⸗ 

mangel, obgleich alle nur möglichen Hilfsmittel 

zu feiner Beſeſtigung von der Stadtverwaltung 

ergriffen worden find. Einer ſo verhängvollen 

Ueberſchwemmung können fi ſelbſt die älteſten 

Einwohner nicht erinnern. Auch in dem oberen 

Stadttheil haben viele Kellerwohnungen von ihr 

einigermaßen gelitten. Merkwürdigerweſſe find 

in dieſem Jahre die meiften Städte der ſüdlichen 

Krim von ſchweren Ueberſchwemmungen heimge⸗ 

ſucht worden. 


Ein Mörder ſeines Kindes 
vor Gericht. 


Jenes traurige Drama, das, wie wir ſ. 3. 
berichteten, am Nachmittage des 1. Juli ſich in 
Berlin abfpielte, findet jetzt vor dem Schwur⸗ 
gericht des Landgerichts I. unter Borfig des Land» 
gerichtsdirektors Denfo feinen Abſchluß: Unter 
der Anklage, ſein eigenes 14jähriges Kind mit 
Vorſaß aus dem Fenſter feiner im vierten Stock⸗ 
werke belegenen Wohnung herausgeſchleudert zu 
haben in der Abſicht, es zu tödten, fieht der 44. 
jährige Tapezierer Fouls Guſtav Sieg vor den 
Geſchworenen. 

Der Angeklagte ſoll früher ein tüchtiger und 
fleißiger Arbeiter geweſen ſein. Er hat im Jahre 
1878 gebeiratbet, iſt dann von Berlin nach Frank⸗ 
furt an den Oder verzogen und hat dort zehn 
Jahre hindurch in glücklicher Ehe gelebt. Dann 
kehrte er nach Berlin zurück, und von dieſem 
Zellpunkt an trat bei ihm eine Wandlung ein; 
Er ergab ſich dem Trunke und verlor die 
Arbeitöluft. Seine Frau bemühte ſich redlich, 
durch Mäntelnähen einen Nebenverdienft zu ber 
ſchaffen; aber fie hat nicht weniger als 13 Kin- 
der geboren, und hierdurch, ſowie durch Krank- 
heiten und andere Schickſalsſchläge wurde fie 
häufig verhindert, an dem Unterhalt für die Fa⸗ 
milie Theil nehmen zu können, und fo ging es ſchnell 
bergab: Wenn der Mann angetrunken nach 
Hauſe kam, hatten Frau und Kinder allen Grund, 
ſich vor ihm zu fürchten. In dieſem Sommer 
hatte die Familſe im Quergebäude des Hauſes 
Bernauerſtraße 97 eine im vierten Stock gelegene 
Wohnung inne. Die Verhältniſſe waren die 
denkbar ſchlechteſten geworden. Die Nachbarn 
hörten läglich, wie Sieg ſeine Familie in der 
ſchwerſten Weiſe bedrohte. Seine Ehefrau hatte 
vor ihm eine ſo große Furcht, daß ſie ſich häufig 
bekleidet zu Bett legte und auch ihre Kinder an⸗ 
hielt, die Kleider nicht abzulegen, um im Falle 
eines Angriffes ſeitens des trunkenen Vaters 
ſchneller flüchten zu können. Die zweitälteſte 
Tochter, die 14jährige Bertha, hatte beſonders 
viel von den Rohheiten des Vaters zu leiden. 


Ein Beſuch im Trappiſtenkloſter. 


Kürzlich flatteten wir dem Trappiſtenkloſter | 
Mariaftern bei Banjaluka im nördlichen Bosnien 
einen Beſuch ab. Von der Elſenbahnſtation 
Banfaluka⸗Vorſtadt it das Kloſter in kurzer 
Zeit zu Fuß zu erreichen. Schon auf dem Wege 
erregen der gute Stand des Getreides und eine 
auf einem Erntefelde ſtehende Mähmaſchine un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit — Dinge, denen man in 
Bosnien wenig begegnet. Sie weiſen darauf hin, 
daß wir uns bereits auf dem Grund und Boden 
des Kloſters befinden, deſſen Mönche in der Land⸗ 
wirthſchaft den Bosnlern weit voraus find. Bald 
darauf ſtehen wir am Ufer des Vrbas. Am jen⸗ 
feitigen Ufer erhebt ſich vor unſern Blicken das 
Kloſter: ein langes, weißes, einſtöckiges Gebäude 
mit gegen 30 Fenſtern Front nach dem Fluſſe 
zu; ein Kirchthurm ragt darüber empor; rechts 
und links von dieſem Hauptgebäude zeigen ſich 
kleinere Nebengebäude; der ganze Complex iſt 
von einer Mauer umſchloſſen; belaubte Berge bils 
den den Hintergrund. Pas Alles erſcheint fo ber 
häbig und freundlich, daß man meinen möchte, 
hinter dieſen Mauern müſſe neben der Arbeit 
Heiterkeit und Frohfinn zu Hauſe ſein, und Nie⸗ 
mand würde auf den Gedanken kommen, daß hier 
jene Mönche wohnen, die im Ernſte raſtloſer 
Arbeit und mit Gebeten ſchweigend ihre Tage 
verbringen. Denn bekanntlich iſt den Trappiſten 
bis auf wenige Ausnahmefälle durch die Ordens⸗ 
regel das Sprechen verboten. Eine Fähre, für 
Perſonen- und Wagenverkehr eingerichtet und von 
zwei Bosniaken bedient, bringt und an das an⸗ 
dere Ufer, und an einer am Fluſſe gelegenen, 
zum Kloſter gehörigen Mühle vorüber gelangen 
wir zur Kloſterpforte. 

Wir find gerade zur ungelegenen Zeit, eine 
halbe Stunde nach 5 Uhr, dem Ende der Be⸗ 
ſuchszeit, angekommen. Trotzdem machen wir den 


Verſuch, eingelaſſen zu werden, und klopfen an 
das verhängte Fenſterchen neben der Pforte. 
Der Bruder Pförtner erſcheint. In beſtem 


Deulſch erklärt er ſich in llebenswürdigſter Weiſe 
bereit, unſeren Wunſch zu erfüllen; nur eins ber 
dauert er, daß heute, well ein bosniſcher Natlo⸗ 


genannten „fteifen Hals“ zur Welt gekommen 
war. Nachbarn wollen wiederholt gehört haben, 
daß der Bater das Kind mit Außerungen bedrohte 
wie: „Das A. . muß todtgeſchlagen werden! 
Ich ſchmeiße fle noch zum Fenſter hinaus.“ — 
„Deinetwegen komme ich noch ins Zuchthaus!“ 
— „Das Kind iſt von Gott gezeichnet“ m. ſ. w., 
und dieſes Kind fol der Angeklagte mit voller 
Abficht zum Fenſter hin ausgeſtoßen haben. 

Die Vernehmung des Angeklagten hat fol⸗ 
genden Verlauf: 

Präſ.: Angeklagter, Sie leugnen aller⸗ 
dings, aber find Ihnen denn nicht in der Ein⸗ 
ſamkeit des Gefängniſſes alle Einzelheiten vor 
das Auge getreten, welche ſich bei der ſchweren 
That abſpielten? Sehen Sie nicht ein, daß Sie 
ſchwer belaſtet find, und daß es beſſer wäre, 
wenn Sie Ihr Gewiſſen durch ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß erleichterten 9 

Angekl.: Nein, ich habe es doch nicht 
gethan, fie iſt von ſelbſt hinausgeſprungen. 

Präf.: Daß Sie das Kind häufig bedroht 


und ſeines Gebrechens wegen verhöhnt haben, 
geben Sie doch zu? 
Angekl: Sie wurde allgemein „der 


Schieſkopp“ genannt, und wenn ich angetrunken 
war, und ſie hatten mich geärgert, dann habe ich 
wohl häufig geſagt: „Ich ſchieße Euch alle todt! 
Aber das redet man nur ſo hin, ich habe gar 
keinen Revolver in meinem Beſitz gehabt. 
Präſ.: Mit dem Lebenswandel Ihrer älte⸗ 
ſten Tochter Agnes waren Sie wohl nicht zu⸗ 


frieden 

Angekl.: Nein, ih wollte es auch nicht 
haben, daß fie immer zur Großmutter 
binlief. 

Präſ.: Am 20. Juni iſt Agnes dann 


doch wieder zu ihrer Großmutter gegangen, well 
Sie zu Hauſe ſo argen Skandal machten. Nun 
erzählen Sie mal weiter. 

Angekl.: Ich halle meiner Frau wieder⸗ 
holt geſagt, ſie ſolle dafür ſorgen, daß Agnes 
wieder zu uns zurückkehrte, aber immer vergebens. 
Am 29. Juni ſchickte ich meine Frau nebſt 
Bertha hin, um fie zu holen, Agnes hatte fich 
aber geweigert und kam nicht. Am folgenden 
Tage ſchrieb ich an Agnes, daß ſie zurückkommen 
ſolle, ſie ſchrieb auch wieder, daß ſie kommen 
werde; ich ſolle nur nicht böſe ſein. Am 1. 
Juli war fie noch nicht da. Ich ging des Nach⸗ 
mittags wieder fort und ſagte zu meiner Frau: 
„Du flehſt mir dafür, daß Agnes um ſechs Uhr 
dier iſt, ſonſt — ſchieße ich Euch alle todt!“ Ich 
kam um 6 Uhr nach Haufe, meine älteſte Tochter 
war noch nicht da. Ich ſagte zu meiner Frau: 
„Seht gebſt Du fofert Hin, um fie zu 
holen!“ 

Präſ.: Warum nahmen Sie ihr denn vor⸗ 
her ſämmtliche Schlüſſel ab ? 

Angekl.: Ich wollte nicht, daß ſie mit 
Agnes ohne mein Wiſſen zurückkehrte. 


Präſ.: Was geſchah nun, als Ihre Frau 
fortgegangen war 7 
Angekl.; Ich ſchloß die Küchenthür zu 


und ſetzte mich hin. Die beiden Kleinen waren in 
der Vorderſtube, Bertha war mit mir in der Küche. 
Unweit des Fenſters ſtand ein Tiſch. Plötzlich 
ſprang Bertha auf den Tiſch, von da auf die 
Fenſterbank, und ehe ich es verhindern konnte, 
drehte fie den Riegel herum, ſtleß das Fenſter 
offen und ſtürzte ſich hinaus. Ich verſuchte, 
nalfeiertag fei, die Arbeit im Kloſter ruhe. Wir 
folgen ihm alſo durch die Räume, wobel er die 
nöthigen Erläuterungen giebt und auf alle Fra⸗ 
gen bereitwillig Auskunft ertheilt. Das thut er 
fo gewandt, dazu hat er fo offene, einnehmende 
Geſichtszüge und einen fo angenehmen Stimmen⸗ 
Hang, wie ich es bei einem Trapplſten nicht er⸗ 
wartet hatte. In Bezug auf das Verbot des 
Sprechens nimmt er, wie man bemerkt haben 
wird, eine Ausnahmeſtellung ein. Dem Pförtner 
iſt es geſtattet, im Verkehr mit den Fremden zu 
reden, und wie mir ſchien, that es unſer Führer 
mit einem gewiſſen Wohlgefühl. Das gleiche 
Recht beſitzen die Vorſteher, der Abt und der 
Prior des Kloſters, die als Lehrer in der Klo⸗ 
ſterſchule wirkenden Brüder und Jene, welche die 
in das Kloſter aufgenommenen Knaben im Hand⸗ 
werk und in Feldarbeſten unterweiſen oder die 
Beichte hören. Als Kleidung trägt unſer bar⸗ 
häuptiger Führer die übliche Ordenstracht: eine 
dunkelbraune Kutte, an deren Stelle aber auch 
eine weiße getragen wird. Seiner Sprache nach 
mußte er ein Deutſcher ſein. In der Fremde 
trifft man Landsleute immer gern und intereſfirt 
ſich näher für fie. Als ich ihn darum frage, aus 
welcher Gegend Deutſchlands er ſtamme, giebt er 
zur Antwort: „Ueber mich ſelbſt darf ich nichts 
mittheilen, nur über andere.“ Der Pförtner iſt 
aber, wie wir fetzt erfahren, nicht der einzige 
Deutſche im Kloſter, während nur eln Drittel 
der Brüder aus Frankreich und Oeſterreich ſtammt, 
find zwei Drittel deutſcher Rationalität. Ja, 
das Kloſter iſt eine deulſche Gründung. Die 
Mönche wurden im Jahre 1888 aus der Rhein⸗ 
provinz ausgewieſen“). Vergebens ſuchten ſie ſich 
in Italien, Oeſterreich und Ungarn niederzulaſſen; 
da gewährte ihnen der Sultan, an den ſie ſich 
wandten, vor 28 Jahren im damals noch türki⸗ 
ſchen Bosnien eine gaſtfreundliche Aufnahme; dle 

Brüder erbauten das Kloſter Mariaftern und er⸗ 
warben weite Grundflächen zum Zwecke der Cul⸗ 
tivirung. Obwohl ihnen aber die türkiſche Mer | 
gierung günſtig gefiunt war, fühlen fie fi unter 


*) In Deutſchland befteht gegenwärtig noch ein Trap 
pif enkloſter in Oelenberg im Oberelſaß, das eine Filiale, 
Marſenwald, ebenfalls in der Rheingegend befigt: 


ſie an den Röcken zu packen, kam aber zu 
pat. 

Der Präfident weiſt daraufhin, daß die loka⸗ 
len Verhältniſſe in der Küche des Angeklagten 
derart find, daß das Kind garnicht im Stande 
geweſen fein fol, den Riegel bh zu öffnen. 
Auch aus anderen Gründen hält der Borfigende 
es für wünſchenswerth, daß alle Gerichtsfaktoren 
fh durch Augenſchein von den lokalen Verhält- 
niſſen in der Wohnung des Angeklagter überzeugen, 
und es wird beſchloſſen, den Angeklagten unter ſicherer 
Begleitung nach dem Thatorte zu führen. Der Ge⸗ 
richtshof nebſt Geſchworenen, Staatsanwalt, Ver⸗ 
theidiger und einige Zeugen begeben fich ebenfalls 


dorthin. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Tramway ⸗Zuſammenſtoß. 
(Originalbericht des Lodzer Tageblatt“). 


Wien, 18. Oktober 1897. 


Den geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr in 
großer Anzahl auf dem Franz⸗Joſefsgual in der 
Nähe der Ferdinandsbrücke anweſenden Sonntags- 
Spaziergängern bot ſich in einem Verkehrs⸗Un⸗ 
falle, wie ſich ſolche glücklicherweiſe nur felten 
ereignen, ein grauenhafter Anblick. Auf der dort 
wegen Pflaſterarbeiten eingeleifigen Pferdebahn⸗ 
firede fuhren zwei vollbefegte Tramwaywagen fo 
ſcharf gegeneinander, daß, abgeſehen von plelen 
nur durch Hautritzungen und Beulen Berleßzten, 
9 Perſonen erheblich verwundet wurden. Einer 
der aufeinander gefahrenen Waggons war gänz⸗ 
lich demolirt, Der Kutſcher eines von Währing 
kommenden Wagens war gegen die Inſtruction 
in das Geleiſe gefahren, ohne ſich zu überzeugen, 
ob daſſelbe frei ſei, unglücklicherweiſe war das 
nicht der Fall und jo kam es zu einem Bufam- 
menſtoß mit einem vom Pralerſtern kommenden 
Imperialwagen. Die Kutſcher, als ſie die Ge⸗ 
fahr der Gollifion ſahen, zogen zwar die Brem⸗ 
ſen an, konnten aber den Unfall nicht mehr ver⸗ 
hüten und nur noch durch ſchnelles Herumreißen 
die Pferde reiten. Die Waggons collidirten mit 
furchtbarer Wucht. Die Paffagiere der Waggons 
wurden von dem Zuſammenſtoße überraſcht und 
faſt alle leicht verletzt; das Geſchrei der Brauen 
und Kinder war furchtbar. Die neun Schwer⸗ 
verletzten wurden von den ſchnell herbeigeeilten 
Aerzten der freiwilligen Rettungsgeſellſchaft ver⸗ 
bunden und in Pflege genommen, während die 
vielfach blutenden veichtverletzten alsbald den von 
einer dichtgedrängſen Menſchenmenge um lagerten 
Schauplatz verließen. Der Währinger 
Wagen war gänzlich in Trümmer gegangen. 
In der Stadt ecirculirien übertriebene Gerüchte. 

W. 


Cages chronik. 


— Plötzlicher Tod. Im Haufe Nr. 14 
in der Kamienna⸗Straße ſtarb plößlich am vori⸗ 
gen Montag um acht Uhr Morgens auf der 
Treppe der Arbeiter Matthäus Kufawski, wohn. 
haft in der Wolborska⸗Straße Nr. 10. Der Ver⸗ 
ſtorbene war erſt 27 Jahre alt, verheirathet und 
auß dem Kreiſe Wlockawek gebürtig. 

— Prämiirungen. Auf der kützlich ger 
ſchloſſenen land wirthſchaftlichen und Gewerbes 
Ausſtellung in Kiew haben folgende Lodzer Firmen 
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der gegenwärtigen öſterreichſſchen wohler, weil erſt 
dieſe volle Sicherheit des Eigenthums und der 
Perſon ſchuf. Milde, meift aus dem katholi⸗ 
ſchen Weſtdeutſchland ſtammende Gaben unter⸗ 
Rügen das gedeihliche Wirken des Kloſters, 
deſſen Brüder ſich wohl durch ihrer Hände Arbeit 
ihren Unterhalt erwerben, aber auch viel für Be⸗ 
dürftige ausgeben. Gegenwärtig zählt es 170 
Mitglieder. 

Nachdem wir die Capelle in Augen ſchein ges 
nommen haben, worin einige Mönche knieend 
ihre ſtumme Andacht verrichten, treten wir in 
ein Schulzimmer des Kloſters ein. Im allgemei⸗ 
nen iſt es eingerichtet wie die unſern. Aber an 
den Wänden iſt eine kleine Bildergallerie zu 
ſehen; da hängen die in Leipzig bergeßpellten, 
weltbekannten prächtigen Leutemannſchen Thler⸗ 
bilder, an denen ſich in Sachſen jedes 
Schulkind erfreut; da hängen colorirte Bilder aus 
der bibliſchen Geſchichte, zwar kleineren Formats, 
aber von um ſo beſſerer Ausführung in der 
Zeichnung. Dazu kommt eine im Glaskaſten be⸗ 
findliche Käferſammlung, und in einem mit 
Glasthür verſehenen Schranke find phyfikaliſche 
Apparate untergebracht, darunter auch eine Elektri⸗ 
ſirmaſchine. Unſere Lehrer würden beim An⸗ 
blicke diefer Wände gewiß verneinend mit dem 
Kopfe ſchütteln, wenn ſie es aus Höflichkeit nicht 
vorziehen follten, ihre mißbilligende Meinung für 
ſich zu behalten. Wer jedoch kein Freund unſe⸗ 
rer nichts weniger als anheimelnden, ſchmuckloſen 
Schulzimmerwände iſt, wen etwa einmal bei 
ihrem Anblicke das Fröſteln überlaufen hat, dem 
wird das Verfahren der Trappiſten, die Wände 
der Claſſe mit Bildern zu behängen, in mllde⸗ 
rem Lichte erſcheinen. Vor Allem dürfte es der 
lieben Schulfugend zufagen ; dleſer wird es fſcher⸗ 
lich in der Geſellſchaft der Erzväter, des armen 
Joſeph, des tapferen David und der gemalten 
Menagerle vou Löwen, Bären, Eichhörnchen, 


Kaßen, Mäuſen, Kuckucks, Hühnern, Gänſen xx. 


ganz gut gefallen; und manchem Jungen, dem 
beim Kopfrechnen der Kopf zerbrechen möchte, 
wird es böchlichſt willkommen fein, wenn er zur 
Abwechslung mit verſtohlenem Blicke betrachlen 


kann, wie auf einem Bilde die jungen Füchſe vor 


dem Bau ſpielen, oder auf einem andern der 


Auszeichnungen erhalten: J. John ein Belo⸗ 
bigungs⸗Atteſt, Gebr. ange und „Metal⸗ 
lurgia“ die große filberne Medaille und 
Guſtav Neumark eine Bronce⸗Medaille. 

— Sturz aus dem Fenfter. Im Haufe 
Nr. 35 in der Targowaftraße ſtürzte vorgeſtern 
ein ungefähr drei Jahre altes Mädchen aus 
einem Fenſter des zweiten Stockwerks auf den 
Hof hinunter. Wunderbarer Weiſe hat ſich dad 
Kind dabei nicht den geringſten Schaden gethan, 
was wohl in erſter Linie dem Umſtand zu vers 
danken ift, daß der Hofraum nicht gepflaſtert 
war. 


— Vorſicht mit Petroleumlampen! 
Dieſe Mahnung enthält folgender Unglücksfal, 
der ſich in dieſen Tagen im Haufe Nr. 17 in 
der Konſtantiner Straße zugetragen hat. In der 
Wohnung des Tiſchlers Franz Sawickl fing das 
Petroleum in einer auf dem Tiſch ſtehenden 
Lampe an zu brennen, das Glas plaßte und der 
drelfährige Sohn des Tiſchlers, der ſich in um. 
mittelbarer Nähe befand, erhielt ſchmerzhafte, 
wenn auch zum Glück ungefährliche Branowun⸗ 


den im Geficht, während die Splitter des geplaß⸗ 


ten Glaſes ihm die Hände zerkraßzten. 

+ Im Kerchdorſe Czarnocin, hiefigen Kreiſes, 
ſtarb in dieſen Tagen der Pfarrer der dorligen 
katholiſchen Gemeinde, der Propſt Noman 
Bulcyuski im Alter von 63 Jahren. Der Bere 


ſtorbene, welcher aus dem Großgerzogthum Poſen 
ſtammte und das geiſtliche Seminar in Wlocla⸗ 


wek beſucht hatte, war in Czarnoein 11 Jahre 
als Stelſorger thätig und erfreute ſich bei jeiner 
Gemeinde der größten Liebe und Hochachtung. 


— Bei den im Auguſt und September die⸗ 
ſes Jahres im Departement für Eiſenbahnange⸗ 
legenheiten ſtattgeh abten Conferenzen behufs 
Veränderung der beſtehenden Vorſchriften des 
allgemeinen Uſtaws ruffiſcher Eiſenbahnen über 
Verladungsdocumente iſt durch die Vertreter 
einiger Eiſenbahngeſellſchaften und Börſencomi⸗ 
tées darauf hingewieſen worden, daß durch die 
beſtehenden Vorſchriften über Herausgabe von 
Sendungen —füt welche der von der Aofertie 
gungsitation ausgeſtellte Duplicalfrachtbeief 
verloren iſt—die Bedeutung dieſes Documentes 
im Handel als Warrant⸗Schein untergraben 
wird. Darum wird auf dem in dieſem Monat 
zuſammentretenden allgemeinen Congreß der Ver⸗ 
treter ruſſiſcher Eisenbahnen, 
Departements für Eiſenbahnangelegenheiten, die 
Durchſicht der Beſtimmungen über Herausgabe 
von Eiſenbahnſendungen, wenn der zum Empfang 
derſelben erforderliche Duplicatfrachtortef verloren 
iſt, vorgenommen und in Abhängigkeit hiervon 
die Abänderung des § 78 des allgemeinen Uſtaws 
ruſſiſcher Eisenbahnen behandelt werden. Da 
bieſe Frage ſehr wichtig iſt und es im Intereſſe 
des Handels als wünſchenswerth erſcheint, daß 
dieſelbe möglichſt bald eniſchleden werde, fo fol 
die Durchficht dieſer Angelegenheit ſofort nach 
Zuſammentreten des Congreſſes unter Bethel, 
gung der Vertreter von Börſencomitees durch⸗ 
geſehen werden. 

— Die Ziegelpreiſe find in der Wars 
ſchauer Geschäftswelt jet einiger Zeit ein beliebter 
Gegenstand der Spekulation geworden. Bekanntlich 
betragt der Preisunterſchied zwiſchen Warſchaß 
und Lodz beinahe 8 Rubel auf das Tauſend, 
und Diele große Differenz mit ihren fort 
währenden Schwankungen wird von den Spr⸗ 
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Froſch vom Ufer ins Waſſer ſpringt. Im Gan⸗ 
zen erhalten 170 Knaben im Kloſter unentgelt⸗ 
lichen Unterricht, alſo genau ſo viel, als Mönche 
im Kloſter find. 
Claſſen von ei igen als ehren 
ſterbrüdern unterrichtet; jede Claſſe beſucht der 
Schüler im Durchſchnitt ein Jahr; befähigte 
Knaben machen die Claſſen in kürzerer Zeil 
durch, unbefähigte brauchen wohl auch länger. 
Die Schulzeit ſſt dennoch eine bedeutend kürzere 
als bei uns; doch bildet die Kloſterſchule keine 


auf Antrag des 


Die Schüler werden in vier 
wirkenden Klo 


Ausnahme unter den bosniſchen Volksſchulen; 


dieſe werden überhaupt nur vier Jahre von den 


Kindern beſucht und zwar in der Regel vom 7. 
bis zum 11. Lebensſahre; unter den Kloſter⸗ 
ſchülern finden ſich auch ältere Knaben. Die bei ⸗ 
den oberen Claſſen der Trappiſtenſchule haben 
wöchentlich 29 Stunden Unterricht, die unteren 
einige Stunden weniger. Die Unterrichtsſprache 
if die Landesſprache: das Serbiſch⸗Kroatiſche. 
Gleich den übrigen Schulen des Landes ſteht die 
Schule unter der Auſſicht der Regierung, deren 
Vertreter von Zeit zu Zeit inſpleirt. Zu unſe⸗ 
rem Bedauern fanden gerade zur Zeit unſeres 
Befuches die wie in ganz Oeſterreich acht Wochen 
lang dauernden, Juli und Auguſt ausfüllenden 
großen Ferien ſtatt. Doch legte uns der Vo eſte⸗ 
her der Kloſterſchule, dem wir vorgeſtellt wurden, 
die ſchriftlichen Arbeiten und Zeichnungen der 
Schüler vor. Auf Grund unſeres @inblides 
glauben wir ihm, wenn er verfichert, daß die jun⸗ 
gen Bosniaken ganz begabte Schüler ſelen und 
erfreuliche gelſtungen aufweiſen. Ich kann es 
darum dem Pförtner nicht verdenken, wenn er 
mit Stolz von der Kloſterſchule ſpricht, die er zu 
den beſten Volksſchulen Bosniens zählt. Der 
Erfolg beruhe zum größten Theile darin, daß in 
iht nach dentſchem Mufler gearbeitet werde. 
Zerner beſitze fie einen zweiten dem Erfolge gün⸗ 
ſtigen Vorzug, den, daß die ihrer ihre Schüler 
ſteis im Houſe haben und infolgedeſſen ganz au⸗ 
ders auf ſie einwirken können, als es in andern 
Schulen möglich ſei. Der Unterricht iſt nämlich 
nicht die einzige Wohlthat, die den Knaben zu 
Theil wird; ſondern diefelben wohnen und ſchla⸗ 
| fen zugleich im Kloſter und erhalten ihre Ver⸗ 
pflegung und Kleidung und das alles auf Koſten 
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kulanten ze Kräften ausgenutzt; kaltes, rez⸗ 
neriſches Welter ruft eine Steſgerung, warmes 
und (trockenes eine Baiſſe⸗Spekulotſen hervor. 

— Pie gegenwärtige Lage des Warſchauer 
Geldmartis i dem Curs der Zinspapiere in 
keiner Weiſe günſtig. Der immer fühlbarer 
werdende Mangel an baarem Oelde ſchränkt 
einerſeits die Nachfrage nach Werthpapieren und 
erhöht andrerſelis das Angebot, und wenn nicht, 
wie allfährlich im Oktober, private Kapttaliften 
ihre Gelder in Papieren placirten, jo wäre es 
bis zu elnem Krach nicht mehr weit. Beſſer als 
andere Werthe halten ſich die Lodzer Pfand⸗ 
briefe, obgleich auch bier die Novemberzahlungen 
nicht ohne Einfluß auf den Curs vorübergehen 
werden. 

— Wie die Warſchauer Blätter mittheilen, 
wird eine der älteſten Firmen Warſchau'ß, näm⸗ 
lich die Firma Leopold Kronenberg am 1. 
Januar k. J. ihre Thötigkeit einſtellen. 

— Neues FTbeater in Warſchan. 
Einer Mittheilung des „Kurj. Codz.“ zufolge ber 
müht ſich ein Herr M. eine Geſellſchaft mit 
einem Kapital von 1,500,000 Rl. Behufs Er» 
richtung eines neuen Drivatthenters in Warſchau 
zuſommenzubringen. Daſſelbe ſoll auf dem 
Platze, wo früher dag Hospital „zum Kindlein 
Jeſu“ ſich befand, erbaut und allen Anfordernn⸗ 
gen det N. zuzeit entſprechend eingerichtet werden. 
Wie verlautef, fon fib Graf „, bereits zur 
Zeichnung einer Summe von 500,000 bl. zu 
beſagtem Zweck bereit erklärt haben. 

— Wie wir feiner Zelt berichteten, dat 

Herr FJabrikbeſitzer Heinrich Die tel in 
Sosnowice ſich erbeten, dortſelbſt auf eigene 
Koften eine Realſchule zu errichten. Wie und 
jetzt aus Gosnowice gemeldet wird, get der Bau 
det beireffendes Gebäudes nunmehr feiner Vollen ⸗ 
dung entgegen und wird daſſelbe in Kürze in 
Benutzung genommen werden. 

— Bei der Behandlung des Keuch⸗ 
huſteus empfiehlt es fi, in erſter @inie für 
möglichſt reine Buft zu ſorgen. Cs genügt nicht, 
recht fleißig lüften zu laſſen, ſondern man muß 
in entſchiedener Weſſe darauf dringen, daß der 
Kranke zwei Zimmer zu feiner Benutzung habe. 
Das geräumigere diene als Schlafgemach. Alle 
drei Stunden iſt das Zimmer zu wechſeln. In 
dem nicht bewohnten find die Fenſter während der 
Zrolſchenzelt offen zu halten. Die Zimmertempe⸗ 
ratur betrage während des Tages 15 Grad 
Régumur (für Kinder im erſten Lebenssahre 16 
Grad), Nachts 10—12 Grad, wobei der Patient 
außer mit dem Hemde noch mit einem langen, 
bis über die Füße reichenden leichten Kleidungs⸗ 
ſtücke bekleidet ſein fol. Für Heizung ſoll aus⸗ 
ſchließlich Holz verwendet werden. Teppiche, 
Wollvorhänge, Möbel find aus den Kranken ⸗ 
räumen thunlichſt zu entfernen. Zur Aufnahme 
des Auswurfs dienen am beſten Gefäße mit fünf⸗ 
prozentiger Karbollöſung. Schädlich auf Keuch⸗ 
buftenizanfe wirken alle Süßigkeiten, während 
ſchwarzer Kaffee die Anfälle zu vermindern 
ſcheint. Man läßt ältere Kinder mehrmals 
täglich einige Eßlöffel voll nach den Mahlzeiten 
nehmen. 

— Die Freude über abgeſchnittene 
ſchöne Blumen, jebft ſolche mit langen 
Stielen, wird oft ſchon beim Empfange derſelben 
durch den Gedanken an ihre große Vergänglichkeit 
getrübt und es wird wohl das eine oder andere 
oft empfohlene Mittel angewandt, um den reizen⸗ 
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des Kloſters; ſogar während der Ferien bleiben 
le im Kloſter. Dieſe Fürſorge iſt um fo höher 
anzuſchlagen, als die Knaben meift Waiſen find, 
die auf dieſe Welſe für einige Jahre im Kloſter 
eine zweite Heimath finden. Dazu tritt hinzu, 
daß fie zu praktiſchen Berufen herangebildet wer⸗ 
den. Schon die kleineren werden mit der Her⸗ 
ſtellung von Roſenkränzen beſchäftigt, die einen 
Handeldn:iilel des Kloſters bilden. Die größeren 
müſſen den Möcchen und zwar brſonders in den 
Ferien bei den Feldarbelten helfen. Viele lernen 
unter der Leitung von Kloſterbrüdern ein Hand⸗ 
werk, werden etwa Schuhmacher, Tiſchler, Schnei⸗ 
der zc. Sie fino zwar Jünger als unſere Lehr 
nge, aber zehn⸗ bis zwölfjährige Jungen als 
Schuhmacherlehrlinge bei der Arbeit zu ſehen, 
dat man in jeder bosniſchen Stadt Gele⸗ 
genheit. Wer von den Knaben das Klo⸗ 
Mer verläßt, um auf die Wanderſchaft 
zu gehen, erhält aus der Kloſtercaſſe einig⸗ 
Gulden Meifegeld. Damit fi der junge Burſche 
leichter durch die Welt findet, wird viel Werth 
auf die Geographie gelegt, die ſich freilich in der 
Hauptſache f Bosnien und Oeſterreſch ber 
ſchräntkt. Sehr begabte Schüler werden ſpäter 
auf höheren Schulen, u. a. im Jeſultencolleglam 
zu Traun? untergebracht; und, wie der Pfört⸗ 
ner erzählte, hängen fie mit Dankbarkeit und 
Verehrung an ihren ehemaligen Wohlthätern aus 
der Kloſterzeit, beſuchen ſie in den Ferſen, brin⸗ 
gen wohl auch die Ferien bei ihnen zu. Daß 
den Kloſterſchülern bei ihrer vielſeltigen Thätig⸗ 
keit wenig freie Zeit bleibt, iſt ſehr erklärlich. 
Damit auch die Erholung nicht fehle, iſt vor 
dem Hauptgebäude innerhalb der Mauer ein mit 
Kies beftreuter Splelploßz angelegt worden; ein 
größerer legt außerhalb des Kloſters im ſchattl⸗ 
gen Wald; im Sommer werden die Knaben 
taglich in den Bibas baden geführt. Der Schlaf⸗ 
ſaal der Schüler iſt geräumig, luftig und von 
wohlthuendn Sauberkeit; ſſcherlich werden die 
Zungen auf ihrem Stiohſack und unter ihrer 
Wolldecke wie i Himmel ſchlafen. „Draußen,“ 

meint unſer Führen, „ſchlafen fie ganz anders.“ 
Denn Bellen find in Bosnien ein faſt unbekann⸗ 
ter Luxusartikel; während die wohlhabende Ber 
völkerung unte Decken auf dem Divan ſchläft, 
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den Kindern Floras fo lange wie irgend möglich, 
ihre liebliche Friſche zu erhalten. Wie aber, 
wenn ſie ſchon welk bei uns anlangen und, kaum 
beeinflußt von der Wohlthat einer erfriſchenden 
Sprühdouche und dem Berfegen in ein mit Waſſer 
gefülltes Glas, traurig und halb erſtorben die 
zarten Köpfchen über deſſen Rand derabhängen 
laſſen 7 Dann verehrte Damen, nur ſchnell nach 
der mit Kampferſpiritus gefüllten, zu Einreibe⸗ 
zwecken an ſicherem Orte bewahrten Flaſche ge⸗ 
griffen und aus ihr ein paar ſtark duftende 
Tropfen in der Blumen Waſſerbad geträufelt, 
das wird fie in kurzer Zeit beleben und wieder 
friſch machen, beſonders dann, wenn vorher durch 
Beſchneiden der Stengel eint friſche Fläche zum 
Auffaugen des Lebensellxirs hergeſtellt wurde. 
Die Wirkung iſt geradezu überraſchend und kann 
namentlich bei Stecklingen unter Umſtänden von 
großem Außen ſein. 

— Thalia⸗Theater Bel der am Dienſtag 
Abend ſtattgehabten zweiten Aufführung von 

„Der arme Jonathan“ trat Fräulein 
Mathilde Dierks in der Parikie der 
Molly zum erſten Male auf. Die junge Dann 
befipt eine anſprechende Perſön lichkeit und ent⸗ 
wickelte auch ein recht lebhaftes Spiel, zeigte ſich 
aber in geſanglicher Beziehung ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen und jo wird denn bei den weite⸗ 
ren Aufführungen dieſer Operette wohl Frl. 
Weyer wieder die Molly übernehmen müſſen, 
die mit dieſer Partbie bekanntlich am Sonntag 
einen durchſchlagenden Erfolg erzielt hat. 

Im Uebrigen ging die Aufführung äußerſt 
glatt und ernteten die Darſteller der übrigen 
Hauptrollen, Frl. Opel ſowie die Herren 
Dinghaus, Bank und Swoboda ſtür⸗ 
miſchen Erfolg. 

Heute Abend wird zum zweiten Male das 
klaſſiſche Schauſpiel „Egmont“ mit der 
Original mufik von E. dan Beethoven gegeben. 


— Ueber ein muſikaliſches WBunder- 
8 den 12fährſgen Knaben Leopold Prze⸗ 
mys ler aus Warſchau, der auch in die⸗ 
ſigen Kreiſen bekannt iſt, finden wir in dem „Berl. 
Börſ. Courier“ folgende ehrende Kritik: 

„Der 12 Jährige „Vlolinvirtuoſe“ — ſo darf 
er ſich mit vollem Recht nennen — Leopold 
Przemysler, der ſich geſtern in der Singakademie 
hören ließ, bereitete allen denen, welche mit einem 
meiſtens ja leider nicht unberechtigten Boruribeil 
gegen Wunderkinder in fein Concert gegangen 
waren, elne höͤchſt angenehme Ueberraſchung. 
Nach den erſten paar Takten hatte ſich der hüb⸗ 
ſche, etwas ernſt blickende Knabe die Sympathien 
ſeiner Hörer im Fluge erworben; da war nichts 
von künſtleriſcher Dreſſur zu ſpären. Man halte, 
das fühlte Jeder, ein ausgeſprochenes Talent vor 
ſich, das ſorgſam geſchult, ſchon ſetzt durch ſeine 
reifen Leiſtungen überraſchle und zu den ſchönſten 
Hoffnungen für die Zukunft berechtigt. Der 
jugendliche Künſtler hat echtes Muflkantenblut in 
den Adern. Es war ein Vergnügen, ihn das 
Mendelsſohn'ſche Concert ſpielen zu hören. Wenn 
man nicht hinſah, konnte man vergeſſen, daß es 
ein Knabe war, der da oben geigte, ſo viel rich⸗ 
tiges, natürliches Empfinden ſprach aus feinem 
Spiel. jo glatt und ſicher war feine Technik. 
Sein Ton, wenn ſchon noch nicht beſonders groß, 
klingt weich und edel in der Cantilene und be⸗ 
wahrt feinen Wohlklang auch im ſchnellſten Paſſa⸗ 
genwerk. Der mit großer Verve und ſauberſter 
Technik geſpielte Schlußſatz des Concerts lieferte 


legt ſich die ärmere einfach auf die Dielen und 
wickelt ſich in Decken ein und wird dabei doch 
groß und ſtark. Auf den Gängen des Hauptge⸗ 
bäudes und ſpäter auf dem Hofe begegnen uns 
N der Jungen; ſie grüßen, indem fie ſchwei⸗ 
gend den Kopf neigen, zeigen aber im Uebrigen 
ein freimüthiges, ungekünſteltes Weſen, nichts von 
Duckmäuſeref, wie man als Folge der Kloſterer⸗ 
ziehung vermuthen könnte. Nach alledem darf 
man ſagen, daß der Aufenthalt im Kloſter für 
die Knaben ein wahrer Segen iſt. Welch bedeut⸗ 
ſamen eulturellen Dienſt die Brüder aber zu⸗ 
gleich durch die Ausbildung der Knaben zu Feld⸗ 
arbeitern und Handwerkern dem ganzen Lande 
etwelſen, das würdigt man erſt ganz, wenn man 
berücksichtigt, wie ſehr es in Bosnien noch an 
tüchtigen Kräften fehlt. 

Vom Idealen wenden wir uns zum Realen 
und werfen einen Blick in die Kloſterküche, wo 
große Keſſel zur Bereitung der Speiſen dienen. 
Die Trappiſten ſind in Bezug auf ihre Nahrung 
Begetarlaner; fie, eſſen kein Fleiſch, keine 
Butter, kein , dafür Hülſenfrüchte, grüne Ge⸗ 
müſe, Obſt, Kut. Diefen Käſe bereiten fie 
ſelbſt nach einem Retept, das ſie nicht herausge⸗ 
ben. Unter dem Namen Trappiſtenkäſe bekannt, 
bildet er eine gute Einnahmequelle des Kloſters, 
da er in ganz Bosnien und auch darüber hinaus 
Abſatz findet. Das begreift man, wenn man ihn 
gekoſtet hat; er iſt von mildem, angenehmen, unſe⸗ 
rem guten Limburger ahnlichen Geſchmacke. Da das 
Kloſter ſeinen Bedarf an Milch nicht ſelbſt decken 
kann, bezieht es Milch aus zwei nahe gelegenen 
deuiſchen Colonien, denen es auf dieſe Weiſe 
ihre Exiſtenz erleichtert. Als Zuthat zu den 
Spelſen wird Oel verwandt. Als Getränk dient 
den Brüdern und zwar bereits am frühen Mor⸗ 
gen Bier, das ſie in ihrer eigenen, aer 
jetzt ziemlich baufälligen Brauerel erzeugen. Der 
Pförtner bezeichnet es als ſehr geſund und findet 
mit dieſer Meinung an uns ſehr verſtändnlsvolle 
Zuhörer, Daß den Mönchen die vegetarlſche 
Koft ſehr gut bekommt, beweiſen die kräftigen 
Geſtalten unter ihnen. „Die bosnſſchen Knaben,“ 
fügt der Pförtner hinzu, „fühlen ſich dabei außer⸗ 
chen wohl und find dankbar für Alles, was 
fie erhalten.“ 


| 
| 


Budapeſt 223, 


Daß beim Vortrag Daß beim Vortrag Bach- |) 
eine gewiſſe Unzulänglichkeit 
iſt nicht welter 


den daten autarnubte Yalkıb, 76g, Iden Mindern Floras fo lange wie irgend möglich, J dn Bewele da dafür 
ſcher Mufll noch 
der Auffaffung zu Tage trltt, 
verwunderlich. Trotzdem waren auch die beiden 
ohne Begleitung vorgetragenen Stücke dieſes 
Meiſters — Gavolte und Menuett — eine recht 
wackere Lelſtung. Es bedarf kaum der Erwäh⸗ 
nung, daß der kleine Künſtler nach jeder Num⸗ 


m enthufioftifch beklatſcht und hervorgerufen 
und am Schluß zu einer Zugabe gendthigt 
wurde.“ 


Wie verlautet, wird in hleſigen muftkliebenden 
Kreiſen geplant, Leopold Praem'jsler nach feiner 
Rückkehr aus dem Auslande zu veranlaſſen, 
auch in unſerer Stadt ein Concert zu geben, 
und ſo werden wir Gelegenheit haben, dieſen 
Wunderknaben perſönlich kennen zu lernen. 


Ge ſſundheitsbericht. Gemäß den 
Veröffentlichungen des kafſerl. Geſundheitsamtes 
find in der Zelt vom 26. September bis 2. Oc⸗ 
tober d. J. von je 1000 Einwohnern, auf das 
Jahr berechnet, als geſtorben gemeldet: in Berlin 
14.5, in Breslau 22.1, in Königsberg 23.9, in 
Köln 19.8, in Frankfurt a. M. 18.5, in Bird 
baden 14.8, in Hannover 17.5, in Kaffe! 11.5, 
in Magdeburg 15.5, in Stettin 50.9, in Altona 
17.9, in Straßburg 14.1, in Miet 16.7, in 
München 22.9, in Nürnberg 18.5, in Augsburg 
19.1, in Dresden 19.0, in Leipzig 16.1, in 
Stuttgart 14.3, in Karlärube 14.8, in Braun- 
ſchweig 16.9, in Hamburg 17.2, in Wien 17.4, 
in Prag 41•1, in Trieſt 20.0, 
in Krakau 33.9, in Amflerdam 143, in Brüffel 
19.7, in ®yon 15.7, in Paris 15.3, in London 
15.8, in Glasgow 18.6, in eiverpool 28.7, in 
Dublin 26.5, in Ebinburg 19.2, in Kopenhagen 
16.2, in Stockbolm 15.0, in Cbriſtiania 15.4, 
in Petersburg 25.5, in Moskau 29.4, in Odeſſa 
17.1, in Warſchau 27.7, in Rom 13.6, 
in Venedig 17.8, in Alexandrien 55.9, in 
Newyork 19.7, in Brooklyn 19.3. — In der 
Berichtswoche war der Geſundheſtsſtand in der 
überwiegenden Mehrzahl der größeren europälfchen 
Städte ein günſtiger und die Sterblichkeit ſowohl 
im Allgemeinen, als ganz beſonders in den deut⸗ 
ſchen Orten eine niedrige. Aus der großen Zahl 
der deutſchen Orte mit einer Sterblichkeitsziffer 
unter 15.0 vom Tauſend und Jahr ſeien Bier 
nur genannt: Berlin, Brandenburg, Bremen, 
Charlottenburg, Deſſal, Dortmund, Düſſeldorf, 
Elberfeld, Flensburg, Frankfurt a. M., Karlsruhe, 
Kaſſel, Koblenz, Ktefeld, kudwigshafen, Lübeck, 
Kaiſerslautern, Mannheim, Metz, Münſter, Offen⸗ 
bach, Osnabrück, Plauen, Schöneberg Spandau, 
Straßburg im E., Stuttgart, Trier, Ulm, Wies⸗ 
baden; von ausländiſchen Orten: Amſterdam. 
Günſtig (unter 20.0 pro Mille) war die 
Sterblichkeit in Altona, Augsburg, Braunſchweig, 
Darmſtadt, Dresden, Hamburg, Hannover, Köln, 
Magdeburg, Metz, Mainz, Leipzig, Nürnberg, 
Antwerpen, Brüſſel, Chriſtianſia, Edinburg, 
Glasgow, Kopenhagen, London, Lyon, Odeſſa, 
Paris, 1 5 Venedig, Wien, Newyork, 
Brockſyn u. A. und blieb auch in Breslau, Mün⸗ 
chen, Stettin, Budapeſt, Prag, Trieſt u. A. eine 
mäßig hohe (etwas über 20.0 pro Mille). — 
Unter den Todesurſachen haben acute Darmkrank⸗ 
heiten faſt allgemein weitere Abnahmen erfahren, 
nur in wenigen Orten war ſie ſogar zin wenig 
größer als in der Vorwoche. — Dagegen haben 
aeute Entzündungen der Athmungsorgane im 
Allgemeinen etwas häufiger als in der Vorwoche 


Als wir in das Refectorlum, den Speiſeſaal 
des Kloſters, eintraten, kamen gerade die Mönche 
herein, um ihr Abendeſſen einzunehmen. Es 
waren melſt ernſte Männer geſetzten Alters, da» 
runter jedoch auch jugendliche Geſtalten. Keiner 


ſpricht mit dem Andern ein Wort; mit einem | darnach zu fragen. 


zum Tode geführt; 
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auch Todesfälle an Influenza 
kamen etwas mehr zur Meldung und zwar aus 
London 2, aus Paris 3, aus Petersburg 8. — 
Bon den Infecl! tons krankheiten haben Maſern, 

Scharlach, Diphtherie und Typhus etwas mehr, 
Keuchhuſten und Pocken etwas weniger Todesfälle 
als in der Vorwoche veranlaßt. — 

— Aus der in den „Ilex. T’y6. BBR.“ ver- 
öffentlichten amtlichen Unfallsſtatiſtik des 
Petrikauer Gouvernements für die erſte Hälfte 
des verfloffenen September alten Stils iſt er⸗ 
ſichtlich, daß in der Berichtsperlode 21 Feuer- 
ſchäden gemeldet wurden, von denen zwei auf 
Brandſtiftung, vier auf Unvorſichtigkeit und zwei 
auf schlechten Zuſtand der Schornſteine zurück 
zuführen find, wä rend in 18 Fällen die Urſache 
nicht feſtgeſt Ut werden konnte. 

Unter den Unfällen mit tödt lichem 
A usgang leſen wir: Am 2. September wurde 

Last die 2½ jährige Marie Kopinska von 
einem Einwohner von Zdunska Wola, deſſen 
Name nicht ermittelt werden konnte, überfahren 
und ſtarb gleich darauf. Am 3. September 
fpielte im Dorfe Kodran bei Noworadomsk der 
zweijährige Andreas Mlchalek an einem Teich, 
ſtel ins Waſſer und ertrank. Am 4. September 
fiel die dreifährige Joſefa Soika in Zagurze bei 
Bendin in einen Brunnen und ertranki. Am 5. 
September ſtürzte der zweiundpierzigjährige Viktor 
Plitkiewiez in einer Mühle bei Petrikau von 
einer drei Arſchin hohen Treppe herab und blieb 
todt liegen. Am 6. September ſtarb plötzlich in 
Zagurze bei CTzenſtochow in Folge übermäßigen 
Genuſſes von Spirituoſen der achtundvierzig⸗ 
jährige Lorenz Modzelemdli. Am 7. September 
ſtarb plötzlich aus unbekannter Urſache der 67. 
jährige Bauer Jan Mintykiewicz in Bendin. An 
demſelben Tage flarb plötzlich ebendaſelbſt die 85. 
jährige Katharina Skurczynska. Am 8. September 
ſtarb plötzlich in Lodz Joſef Kleren. Am dem⸗ 
ſelben Tage fiel auf der Fahrt zu einer Hochzeit 
in Rudnik Wielki bei Bendin die vlerunddreſßig⸗ 
jährige Pauline Tzerwik vom Wagen, blieb unter 
den Rädern, die ihr über die Bruſt gingen und 
ein paar Rippen brachen, und ſtarb gleich darauf. 
An demſelben Tage endlich fiel in Bendin der 


Einwohner des Städtchens Pinczow Kafimirr 


Opoka, neunundzwanzig Jahre alt, in einem 
Anfall von Epilepfie in eine Schmußgrube und 


ertrank. 

— Für unſere Damenwelt. Die 
Firma „Joſeph Herzenberg“ — Petrikaues⸗ 
ſtraße Nr. 28 und (Filfale) Nr. 113 — welche 
bekanntlich ſtets beſtrebt iſt, von dem Neuen das 
Neueſte zuerſt auf den Markt zu bringen, zeigt 
den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für 
die Herbſt⸗ und Winterſalſon an 
und empftehlt der geehrten Damenwelt: Wollene 
Kleiderſtoffe in allen Farben und in den neueſten 
Deſſins; echt engliſche Stoffe zu vollſtändigen 
Coſtüms, Jaquets und Mänieln; Seidenſtoffe 
in reizenden Mustern und weiße Seide zu Braute 
kleidern; glatte und farbige Phantaflefeide, Gaze, 
Atlas, Plüſche, Belvets, Sammet ꝛc. ꝛc. 


— Falſch verdächtigt 7 Wie gemeldet, 
war vor mehreren Monaten gegen die Frau des 
Kammerheren Taube von Block in Stockholm auf 
Veranlaſſung ihres Sohnes, des Marine⸗Lieutenants 
Taube, und der Braut deſſelben eine Anklage 
wegen Vergiftung ihres Gemahls mittels Sublimat 
erhoben worden. Die Zeugenausſagen lauteten 


Mönche; ob dieſe von ihnen ſelbſt ausgeführt, 
oder 0b ſie vom Prior vollzogen wird, ferner 
welche Theile des Körpers mit der Geißel ge⸗ 
ſchlagen werden, darüber vermag ich nichts Ge⸗ 
naues zu fagen. Eine Art Scheu hielt mich ab, 
Der Zweck der Geißelung 


ſtummen Neigen des Kopfes erwldern fie unſern | iſt jedenfalls der, für Gedankenſünden zu büßen. 


Gruß, den wir, um der Sitte des Schweigens zu 
entſprechen, ebenfo ausführen. Auf zwei langen, 
weißgeſcheuerten Tafeln ſteht auf jedem Plotze 
ein Teller mit weißen Bohnen, Käſe und Brot, 
daneben ein kleiner, weißer Krug mit Bier, für 
deſſen Größe ich mich nicht erwärmen konnte. 
Bei dieſer einfachen Lebensweiſe der Mönche 
darf man wohl kaum ſolche Scenen im Trappiſten⸗ 
kloſter erwarten, wie fie Grützner jo köſtlich in 
feinen Bildern aus dem Kloſterleben darſtellt. 
Ihre geiflige Nahrung empfangen die 
Trappiſten im Auditorium oder Hörfaal, wo fie 
unter anderem vom Abt in die Lehren des Or⸗ 
dens eingeweiht werden. In dieſem langen 
Saale find an den Wänden und in der Mitte 
die innen und außen weiß getünchten, über 
mannshohen deckenloſen Zellen der Brüder aufge⸗ 
mauert. Jeder hat eine ſolche Zelle inne. Eine 
fieht aus wie die andere, die des Abtes nicht 
ausgenommen. Die Zellen ſind ſo klein, daß ge⸗ 
rade ein Bett darin Plaß hat und nur noch ein 
ſchmaler Gang bleibt. Ein auf einer niedrigen 
Holzpritſche liegender Strohſack, ein Leinentuch 
darüber, eine dunkelbraune Wolldecke zum Zude⸗ 
den: bas iſt die Lagerſtätte. Ein Heiligenbild, 
ein kleines Weihwaſſerbecken und die Geißel 
(Hier eine mit Knoten verſehene, mehrfach zuſam⸗ 
mengelegte dicke Schuur), alles über dem Kopf⸗ 
ende des Bettes an der Wand hängend, vollen⸗ 
den dle Einrichtung des ſchmuckloſen Raumes. 
Kein Stuhl, kein Tiſch, nichts, was zur Be⸗ 
quemlſchkeit dienen könnte, iſt zu ſehen; ſolange 
der Trappiſt wach iſt, muß er arbeiten und 
beten; nur ausnahmsweiſe darf er ſich, um 
auszuruhen, niederſetzen oder niederlegen. Wäh⸗ 
rend des Schlafes legen die Brüder ihre Klei⸗ 
dung nicht ab; ſchon frühmorgens um 2 Uhr 
erheben fie fih im Sommer wie im Winter vom 
Lager; doch begeben fie ſich bereits um 8 Uhr 
zur Ruhe. Freitags erfolgt die Geißelung der 


Draußen auf dem Hofe fällt unſer Blick 
durch die offenen Benfler in den Baderaum, in 
dem auch mehrere Douchen angebracht find. „Ein 
kühles Douchebad,“ erläutert der Pförtner, but 
den Brüdern bei ihrer angefirengten Arbeit gute 
Dienſte.“ Um den Baderaum möͤglichſt zweck⸗ 
mäßig einzurichten, war einer der Mönche beim 
verſtorbenen Kneipp. Auf dem Hofe liegen zwei 
junge Füchfe an der Kette, die man zu Ketten⸗ 
bunden heranziehen will; mehrere Jahre ver⸗ 
richtete ein gezähmter Wolf den Dlenſt eines 
Kettenhundes zur Zufriedenheit und zum Er⸗ 
gößen der frommen Brüder; nur fobald man 
ihm Fleiſch vorwarf, verfiel er in die urſprüng⸗ 
liche Wildheit. — Der folgende Gang durch die 
übrigen Anlagen des Kloſters zeigte, wie vielſei⸗ 
tig und mit welcher Intelligenz von den Mönchen 
praktiſch gearbeitet wird. Wir erblicken u. A. 
eine Heuwendemaſchine, eine Dreſchmaſchine, 
einen neuen Pflug, wie denn überhaupt die 
Trappiſten in Ihre landwirthſchaftlichen Ber 
triebe die neueſten, beſten Maſchinen verwenden. 
Die Bezugsquelle für dieſe iſt Deutſchland. Durch 
das Beiſpiel, das die Mönche hlerdurch der um⸗ 
wohnenden Bevölkerung geben, fördern fie auch 
indirect die Bodencultur des Landes, die, wie 
[don am Anfange erwähnt wurde, ſowohl was 
die landwirihſchaftlichen Geräthe als auch die 
Art der Feldbearbeitung betrifft, noch weit zu ück 
it. Auch auf die Zucht von Kühen und Pferden 
wird viel Werth gelegt; ebenſo betreiben fe 
Obſt⸗, Weinbau. und Bienenzuchl. Der Gemür 
ſegarten iſt ein wahrer Muſtergarten, ſo daß es 
begreiflich If, wenn ein hoher öſterreichiſcher Be⸗ 
amter bei feinem Anblicke in die Worte aus⸗ 
Es: „Ich wünſchte, die Bosniaken kämen in 

Schaaren in das Kloſter, damit fle hier im Gar⸗ 
ten ſähen, was der bosniſche Boden bei richtiger 
Pflege hervorbringt.“ Auffällig erſchien uns dle 
große Zahl der Zwlebelbeete; aber Zwiebeln find, 


widerſprechend, und das Gericht verfügte die Aus⸗ 
grabung der Leiche des verſtorbenen Kam⸗ 
merherrn Taube. Die Unterſuchung der Eingeweide 
ergab, daß dieſelben kleine Mengen von Qucckſilber 
und Arſenik enthielten. Unterdeſſen hat Frau 
Kammerherr Taube gegen die Braut ihres Soh⸗ 
nes einen Verleumdungsproceß angeſtrengt, und 
eine Belaſtur ze zin ſoll wegen Meineids ver⸗ 
haftet werden. Dieſer Tage unn hat das oberſte 
Medicinaleolleg! n, das beauj.vagt worden war, 
auf Grund der gerchtlichen Aktenſtücke und des 
Ergebniſſes der chemiſchen Analyſe ſein Gutachten 
abzugeben, ſich dal n ausgeſprochen, daß nichts 
zu der Annahme verechtige, der Tod des Kam⸗ 
merherrn Taube von Block ſei einer Vergiftung 
mittels Sublimats zuſchreiben. Das Collegium 
erklärt ſich indeſſen nicht im Stande, darüber 
Auskunft zu geben, wie und wann das in den 
Eingeweiden der Lache vorgefundene Queckfülber 
dem Kammerherrn beigebracht worden ſei, die 
aufgefundene geringe Menge wäre jedenfalls nicht 
genügend geweſen, um den Tod herbeizuführen. 
Mit Bezug auf das in der Leiche aufgefundene 
Arſenik müſſe daſſelbe geſagt werden. Man glaubt 
nun, das Gutachten des Medieinalcolrgiums 
werde zur Folge haben, daß die gerichtliche Ver⸗ 
folgung der Frau kammerserr Taube von Blocke in⸗ 
geſlellt werden wird. 


Literariſches. 


— Wie ſieht es auf den anderen 
Planeten aus? Die Beantwortung dieſer 
Frage fällt nicht ſchwer, wenn man das ſoeben 
erſchienene 2. Heft des X. Jahrg. der populär⸗ 
wiſſenſchaftlichen Halbmonatſchrift „Der Stein 
der Weſſen“ in die Hand nimmt. In demſetben 
werden an der Hand von 15 durchwegs neuen 
Abbildungen die Oberflächenverhältniſſe aller 
Planeten (bis auf Neptun) ſehr gründlich und 
intereſſant beſprochen, wobei die trefflichen 
bildlichen Darſtellungen das Verſtändniß ganz 
weſentlich unterflützen. Dies gilt vorzugsweiſe 
von den beiden Marskarten, anderen Mars⸗ 
darſtellungen, alsdann von den inſtructiven 
Abbildungen des Jupiters, Saturn u. ſ. w. Auch 
zwei Ueberfichtskärtchen des Planeten Venus 
werden geboten. Kurz, es iſt ein höchſt inſtruc⸗ 
tiver Gang, den wir an der Hand dieſer 
Schilderung nach den benachbarten Welten unter⸗ 
nehmen.. .. . Hierbei ſei noch auf zwei andere 
Aufſätze des vorliegenden Heſtes der beliebten 
Zeliſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) auf⸗ 
merkſam gemacht, welche gleichfalls ganz neue 
Thema behandeln: Der Tonograph (mit Abs 
bildungen) und eine botaniſche Entdeckung (gleich⸗ 
falls illuſtrirt). Den Beſchluß der reichen In⸗ 
haltes bilden techniſche und geographiſche Artikel 
(Ornamentirung der Textilſtoffe, Hobelmaſchinen, 
Die Zahnradbahn auf den Schneeberg, Die 
Alhambra). Das Heſt enthält an 50 Ab» 
bildungen, was, mehr als Worte vermögen, für 
die Reichhaltigkeit der Zeitſchrift ſpricht. 


Neueſte Nachrichten. 


petersburg, 18. October. Die hieſige 
türkifche Bolſchaft theilt der „Hon. Bp.“ 
and Konſtantinopel Folgendes mit: Mengen 
bewaffneter, vom Revolutlonskomitee Chindſcha⸗ 
klan organifirter Armenier haben in den Provin⸗ 


und zwar meift roh, eine Lieblingsſpeiſe der Bos⸗ 
ner, und die Mönche wollen mit der Anpflan⸗ 
zung derſelben dem Geſchmacke der Kloſterſchſler 
entgegenkommen. — Die Brüder ſind in ihren 
Lebensbedürfaſſſen nicht auf die Hilfe der Außen⸗ 
welt angewieſen. Alles, was ſie brauchen, wer» 
fertigen fie ſelbſt, jo die Kleider, die Möbel ze. 
Alle Arbeit in Wald, Feld, Garten wird von 
ihnen ſelbſt beſorgt; nur bei den Feldarbeiten 
bedürfen fie zu Zelten in Folge der Ausdehnung 
der Ländereien fremder Hilfskräfte. Unter den 
Trappiſten giebt es Schneſder, Schuſter, Töpfer, 
Weber, Köche, Gärtner, Bierbrauer, Wäſcher, 
Diener, Schmiede ze. In den einzelnen Gewer⸗ 
ben find Maſchinen in Thätigkeit; als treibende 
Kraft arbeiten Dampfmaſchinen unter der Lei⸗ 
tung der frommen Brüder. In Folge ſeiner 
Einrichtungen und der von den Mönchen geleiſte⸗ 
ten Arbelt war das Kloſter vor 20 Jahren der 
einzige Ort in Bosnien, wo Cultur und Civiliſa⸗ 
tion zu Haufe waren, und noch heute if es 
einer der eſviliſatoriſchen Brennpunete des Lan⸗ 
des. Nach alledem iſt es gewiß ein hartes, 
arbeſtsreiches Leben, das die Trappiſten in ihrem 
Klofter führen; alle die Freuden, die wir in 
unſerem Dafein nicht miſſen mögen: die Freue 
den der Geſelllgkeit, des Familienlebens, der 
Kunſt, find ihnen fremd. Der Gedanke an fie 
wird ihnen, obgleich ſie dem Orden freiwillig 
beigetreten find, jedoch kaum fernbleiben. Moͤg⸗ 
lich, daß die anhaltende Arbeit ihn ſelten auf⸗ 
kommen läßt. Vielleicht entſchädigt fie dann das 
Bewußtſein redlich gethaner Arbeit und die 
Freude am Erfolge der Arbeit für das, was fie 
entbehren müſſen. Bei den Bosniern ficken die 
Trappiſten wegen ihrer Arbeiſamkeit, ihres 
Fleißes, ihrer Wohlthätigtelt im höchſten An⸗ 
ſehen. Das Meifie mag aber zu dieſem die 
ſtrenge Lebensweiſe beitragen, die auf ein jo reli⸗ 
giss angelegtes Volk wie die Bosnier tiefen 
Eindruck machen muß. Wenn fi die nicht häu⸗ 
fige Gelegenheit des Anblickes eines der Brüder 
bietet, dann begegnet ihm der Bosnier, ſei er 


Katholit, Griech iſch. Katholiſcher oder Muhame⸗ 


daner, mit größter Hochachtung. 


Bader Tagedlett. 


zen Oſhanika und Siwas durch verbrecheriſche 


Handlungen die Ruhe und Ordnung geſtört, ar⸗ 
meniſche Agitatoren haben ſogar Frauen mit 
Martinigewehren und Dynamitbomben bewaffnet 
und viel Unheil angeftiftt. Durch den General» 
gouverneur der Provinz find nunmehr die Rädels⸗ 
führer Oſſep und Frau, ſowie Ketſchenek verhaf⸗ 
tet worden. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. 

Karlsruhe, 18 October. Heute fand 
die feierliche Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Wilhelms I ſtatt in Gegenwart des Großherzogs 
und der Großherzoglichen Familie und unter Bes 
theilung der Spißen der Civil- und Militärbehör⸗ 
den. Als Vertreler des Kaiſers war General» 
oberſt Graf von Walderſee erſchlenen. 

Wien, 18. October, Die Arbeiter und 
Beamten des hiefigen Hauſes Slemens u. Halske, 
eima 2500 an der Zahl, feierten vorgeſtern das 
50jäbrige Beſtehen der Firma im Prater. Wilhelm 
von Siemens nebſt Gemahlin und Direktor Dr. 
Boedicker wurden mannichfache Ovationen dar⸗ 
gebracht. 

Prag, 18. October. „Narodni Liſty“ wer⸗ 
fen in ihrem heutigen Leitarikel der Maforität 
Energielofigkeit, zauderndes Vorgehen und Doppel- 
ſpiel in Worten und Thaten vor. Sie fordern 
den Grafen Badeni auf, zu demiſſioniren, weil 
er mit den Autonomiſten nicht centraliſtiſch und 
mit den Slaven nicht zu Gunſten der deutſchen 
Hegemonie regieren könne. Bicepräfident 
Kramarſch veröffentlicht in der erfien Nummer 
der „Czechiſchen Revue“, welche die Jungezechen⸗ 
Partei feit geſtern als oſſtielelles Organ heraus⸗ 
giebt, einen längeren Artikel, in welchem er es 
preift, daß ſich die Jungezechen endlich vom hob» 
10 Radſealismus der letzten Jahre emaneipirt 

aben. 


Buda pe ſt, 18. October. Ueber die angeb⸗ 
liche Miniſterkriſe in Wien wird hierher gemeldet, 
daß mehrere hervorragende Mitglieder des Polen⸗ 
clubs ganz deeidirt erklärten, eine ſolche Kriſe 
beſtehe überhrupt nicht. Es ſeien vielmehr für die 
die nächſte Woche Ueberaſchungen zu gewärtigen, 
die zu einer Verſtändigung mit den Mitgliedern 


der Rechten führen werden. Die Verſöhnungs⸗ 
baſis würde der Dipauli'ſche Sprachenantrag 
ſeln. 


Def, 18. October. Die beiden Landwirthe 
Gebrüder Jozu erwarteten den wegen Ermordung 
ihres Vaters nach abgebüßter neunjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe frei gewordenen Landwirth Jeszi und 
ermordeten ihn auf offener Straße. 

London, 18, October. „Standard“ meldet 
aus Kanea, daß die kretiſchen Abgeordneten nach 
nach Rethymo abgereiſt find, um die Präfidenten⸗ 
wahl vorzunehmen. Nach ihrer Rückkehr wollen 
ſie ein Memorandum an die Admirale richten, 
auf welcher Grundlage die Autonomie geregelt 
werden ſoll. 

London, 18. October. „Daily Chronicle“ 
zufolge iſt eine baldige Neubildung des Kabinets 
wahrſcheinlich, da Lord Salisbury das Verlangen 
habe, zurückzutreten, weil er fühle, daß die Pflich⸗ 
ten feiner beiden Aemter ihm mehr Arbeit aufer⸗ 
legen, als er auf die Dauer ertragen könne. 
Seine Geſunheit ſei der Anſtrengung nicht ge⸗ 
wachſen. 

London, 18 October. Dem „Standard“ 
wird aus Konſtantinopel vom 16. d. gemeldet: 
Unmittelbar nach der geſtrigen Audienz des Bot⸗ 
ſchafters Frhrn, v. Calice beim Sultan wurde 
ein außerordentlicher Miniſterrath. abgehalten, 
welcher, wie man glaubt, ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen hat, es ſei nunmehr Pflicht der Türkei, 
dem kretſſchen Aufſtand ein Ende zu bereiten, da 
die Mächte ſich unfähig gezeigt hätten, die Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen; die Pforte könne fich 
deshalb nicht damit einverſtanden erklären, daß 
die türkiſchen Truppen zurückgezogen werden, und 
fordere dringend für ſich das Recht, einen frem⸗ 
den Staatsangehörigen zum Gouverneur zu er⸗ 
nennen. 

Konſtantinopel, 18. October. Die 
ottomaniſchen Vertreter im Auslande berichteten 
der Pforte in Erwiderung auf das Rundſchrelben 
an die Mächte betreffs der kretiſchen Frage, daß 
die Mächte ſich mit der kretiſchen Frage be⸗ 
ſchäftigen und thatſächlich ein Meinungsaustauſch 
zwiſchen den Kabineten über die wichtigſten 
Punkte und Löſung derſelben ſtattſinde. Sobald 
dieſer beendet ſei, würden den Botſchaftern der 
Mächte in Konſtantinopel Inſtruktionen zur Aus⸗ 
arbeitung des Reglements zugehen. 


Telegramme. 
Ihre Maſe⸗ 


Koburg, 16. Oktober. 


ſtüten der Kaiſer und die Kaiſerin 


von Rußland und der Großherzog und die 
Großherzogin von Heſſen find von dem Herzoge 


und der Herzogin von Sachſen⸗Koburg zum 
Bahnhofe geleitet, geſtern Abend 11 Uhr aus 
Koburg nach Darmſtadt zurüdgereift, wo Sie 


heute früh wieder eingetroffen find. 

Baku, 19. Oktober. Geſtern Abend ge⸗ 
rieth hier eine Naphthaquelle im Nachbarorte 
Romany in Brand. Das Feuer verbreitete ſich 
mit raſender Schnelligkeit auch über benachbarte 
Quellen, ſodaß zur Zeit das ganze Thal von Ro⸗ 
many einem Flammenmeere gleicht. Im Gan- 
zen ſtehen vier Naphtaquellen und 27 Bohrlöcher 
in Flammen. Mehrere Geſchäfts⸗ und Wohn⸗ 
häuſer find bereits vernichtet. Das Feuer konnte 


| 
| 


ein ungeheurer. Berunglüdungen von Perſonen 


wurden bisher nicht gemeldet. 

Berlin, 19. October. Das Ergebniß 
der ſeit mehreren Wochen zwiſchen den Bevoll⸗ 
mächtigten Deutſchlands und Frankreichs zu Paris 
gepflogenen Verhandlungen über das deutſch⸗ 
franzöfiſche Togo⸗Abkommen wird heute gleich⸗ 
zeitig hier und in Paris veröffentlicht. Die jezt 
vereinbarte Grenze zwiſchen dem deutſchen 
und dem franzöfiſchen Gebiet verläuft von 
der Küſtenſtelle ab, welche den Meridian 
der Inſel Bapol ſchneldet bis zum Mono- 
(Agomehfluß, und zwar daß von den 
vier ſtrittigen Orten Die, Pugno, Gandon 
und Kundſchari die beiden erſten Frankreich, die 
beiden letzten Deutſchland zufallen. Auf eine 
Dauer von vier Jahren hat ſich Frankreich die 
freie Paſſage für Truppen und Material durch 
die Kuande umgebenden Ortſchaften geſichert. 
Deutſchland erhält fomit das werthvolle ſo⸗ 
genannte Mono’ Dreieck an der Küſte nördlich 
von Kleinpopo. Der Vertrag wird als ein ge⸗ 
rechter und zweckentſprechender Ausgleich der 
beiderfeitigen Inter eſſen bezeichnet. 

Breslau, 19. October. Im Bahnſchacht 
Königsgrube wurden durch einen Pfeilereinſturz 
beim Abbau der Häuer Bardubitzki, ſowie Schlep⸗ 
per Ottenburger verſchüttet. Die verſtümmelte 
Leiche des Letzteren wurde geborgen, während die 
Leiche des Häuers bis jeßt noch nicht aufgefunden 
werden konnte. 

Inſterburg, 19. October. Dec Arbei⸗ 
ter Wilhelm Schade aus Eydtluhnen, der vom 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden war, 
weil er in der Nacht zum 20. Mai 1898 die 
21jährige ruſſiſche Jüdin Galva aus Minsk er⸗ 
mordet und beraubt hatte, wurde heute durch den 
Scharfrichter Reindel hingerichtet. 

Leipzig, 19. October. Heute Mittag 
wurde die Sächſiſch⸗Thüringiſche Induſtrie⸗ und 
Gewerbe Ausſtellung im Beiſein des Staats- 
miniſters von Meßzſch, der Vertreter der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, ſowie zahlreicher ge⸗ 
ladener Ehrengäſte feierlich geſchloſſen. Stadtrath 
Dodel gab Hierbei der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß die Garantiefondszeichner zur Deckung 
der Koſten wahrſcheinlich nicht oder nur in 
geringem Maße herangezogen zu werden 
brauchten. 

Chateaudun, 19. October. Geſtern 
wurde hier ein Denkmal zur Erinnerung an die 
Bertheidigung von Chateaudun am 18. October 
1870 eingeweiht. Nach dem Gottes dienſte bes 
wegte ſich Nachmittags ein langer Feſtzug nach 
dem Friedhöfe, wo mehrere die Bedeutung des 
Tages würdigende Reden gehalten wurden. Bel 
der Einweihung des Denkmals hlelt der Marines 
miniſter Admiral Besnard die Weiherede, in 
welcher er namens der Regierung der Republik 
der heldenmüthigen Bertheidiger von Chateaudun 
rühmend gedachte, welche ſich, wie er hervorhob, 
um das Vaterland wohl verdient gemacht hätten. 

Senua, 19 October. Der Dampfer 
„Agordat“ ſollte mit 1500 Auswanderern den 
biefigen Hafen verlaſſen. Nach Vertheilung des 
Frühſtücks an 600 Paſſagiere, das aus Suppe, 
Fleiſch und Wein beſtand, ſtellten ſich plötzlich 
bei 325 Auswanderern heftige Krämpfe ein. Die 
Erkrankten wurden in einer langen Reihe von 
Wagen nach den Hospitälern gebracht, wo Ver⸗ 
giftung conſtatirt wurde. Das Schiff wurde 
hafenpolizeilich angehalten und bewacht, da man 
eine abſichtliche Vergiftung annimmt. 

Belgrad, 19. Oetober. König Klexander 
iſt heute Morgen in Begleitung ſeines Vaters, 
des Königs Milan, hier angekommen. Es ſieht 
in Folge der Badekur vollſtändig erholt aus. 


ſo, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Benjamin aus Leipzig. — 
Kammerer aus Moskau. — Kuß nicki aus Gleiwitz. — 
Arnold und Dawidow aus Warschau. 

Hotel Vietorla Herren: Gesner aus Konstan- 
tynow. — Stern aus Wien. — Nowak aus und Silber- 
stein aus Petrikau. — Morgenthaler aus Warschau. — 


Reymond aus Konin. 
FFP 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden : 


Goldſtein aus Warſchau, Conſul Winter 


aus Berlin, Lelenowski aus Miawa, Adamenko 


aus Zelkaw, Blühſt⸗ in aus Nejworudanki, Fran⸗ 
kowich, Petrikauerſtr. 149, aus Wien, Adel Wi⸗ 
gotzti aus Tambow, C. Silberſchatz aus Ros⸗ 


bisher nicht bewältigt werden. Der Schaden iſt | zisce, Preiß, Arkadia, aus Staroszezerbinowka, 


237 


Joſef Warwas aus Noworadomsk, Priluker aus 

Kutais, Klara Gardmann aus Warſchau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegrophen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 

S renn 

Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis. 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
12. bis 18. Oktober 1897. 


Getauft. 16 Knaben, 26 Mädchen. 

Getraut. 5 Paar, 

Anfgeboten, Adolf Friedrich Zucker mit Lydia 
Hedwig Neſtler, Richard Clemens Fritzſche mit Sophie 
Thereſa Meyer, Wilhelm Fuchs mit Karoline Zundel geb. 
Becker, Anton Krumpf mit Auguſte Wawrzynska geb. 
Neumann, Karl Regel mit Adelheide Wülnſche geb. Müller, 
Oskar Guhl mit Olga Ida Kluge, Johann Schroth mit 
Pauline Leon, Adolf Henke mit Amalie Nöhl. 
„„ 12 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 

Emilie Amalie Milker geb. Hoffmann, 35 Jahre, 
Anna Wagner geb. Krauſe, 66 Jaßre, Karl AR u 
Jahre, Johann Jacob Mees 77 Jahre. 

Todtgeboren 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pablauſce⸗ 
Vom 10. bie 16. October 1897. 


Getauft. 5 Knaben 7 Mädchen 
Aufgeboten. Auguſt Grüneich 


mit Emilie Hartwig, 


Auguſt Theodor Lamprecht mit Antonie Fulde, O. 
Schnabel mit Hulda Wiesner. N 
Getraut. Joſef Slama mit Rofalie Redlich geb. 


Erdmann, Eduard Hüttmann mit Aurelie Emilie Schu 
König mit Marie Fengler geb. Donner. > 


un 
ſtorben. 8 Kinder und folgende erwachſene Per- 


ſonen: 
Pauline Benndorf geb. 
Heier geb. Führig, 64 Jahre. 
Todtgeboren — Kinder. 
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Hentſchel, 69 Jahre, Emilie 


ails dans 
kikttiörpreiſt. 


Marſchau, ben 14. Delober 1897. 
(tn Waggon⸗ ung m 
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Victoria— Theater 


Heute, Donuerflag 


Marcella. 


oll. DANGLEIENME 


== heute und täglich: ——— 


Doppel Concert 


ausgeführt von einem Duett und dem Warſchauer 
Orcheſter Hormonia unter Direction des Herrn 
W. L. Kopozyhiskl, 

Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop. 


R. Jerzykowski, 


Nr. 237 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Dounerſtag, d. 2. October 1897 : 
Bei den mittleren, e ermäßigten Preiſen der 
e. 
Zum 2. Male in Lodz: 


E m O n t. 


Große klaſſiſche Tragödie in 5 Akten von W. v. Goethe. 


Die dazu gehörige berühmte Ouverture ſowle die den Text verbindende 
Mufik componirt von Ludwig van Beethoven. 


Morgen, Freitag, den 22. October: 


populäre Vorſtellung der Saiſon bei populären 
und halben Preiſen der Platze 
Zum 3. und letzten Male in diefer Saijon: 


Der arme Jonathan; 


Große komiſche N in 3 Akten von Hugo Wittmann und Julius 26 


8. 


N NN NN NN 


1 pa age er Te rain 


Bauer. Mufik von Earl Millöcker. 2 

Vorläufige Anzeige! % 

BE Sonntag, den 24. October 1897: Tg * 
Große Luſtſpiel-Nopität in 4 Akten % 

e E 2 % 

Der Militärstaat. % 

von Guſtav von Moſer und Thilo v. Trotha. * 

Erfolgreichſte Novität des Leſſing⸗Theaters in Berlin und aller ſonſtigen . 
größeren deutſchen Bühnen. & 

Die Direction. 2 


KNNN ANN NN NN eee 
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Theater „Arkadia,' | | 
tute und tägl 
Große humoriſtiſche Abende 
mit wechſelnden Programm. 
Das Perſonal beſteht aus 32 Perſonen. | 
Auftreten folgender Artiſten: 


Die bekannten Geſchwiſter Eatrelia-Barison. 

Das berühmte ſchwediſche Quartelt Geſchw. Nordsateln. 

Das jüdiſche komiſche Quartett unter Leitung L, A. Gra 

Das . Chor unter Leitung des Herrn Olginin, 

Der deutſchen Soubrettenſängerin Melle Forester 

Der engliſchen Chanſonettenſängerin Melle Wanadis, 

Der ruſſiſche Komiker und Coupletiſt Herr Aramburow. 

Der Baritonift Herr Germanowaki | 


5 WEGE Mm — 


Das Orcheſter ſieht unter Leitung des Herrn Kirschfinkel, 
Anfang 8½ Uhr Abends. 


— Te 


N Weine aus Kalifornien nf 


Amerika. 


Um das geehrte Publieum mit den vorzüglichen, von mir zum erſten 
Male direkt aus kali importirten 


„kaliforniſchen Weinen“ 
bekannt zu machen, offerire dieſelben nach dem Vorbilde des Auslandes, 
in Piften von 12 Flaſchen an. Ein Jeder ſollte ſich von der vorzüglichen Ouali ⸗ 
tät derſelben überzeugen. 
Engros-Abnehm er in aller Städten des Reiches geſuchl. Bel größeren 
Ordres auch an Private bedeutender Rabatt. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 


P. I. Berg, Narva. 


Oumralvertreter für gam Rußland. 
SD 
Reines, nur aus ganzen Bogen beſte⸗ | 


hendes 9 
AMakulaturpapier f 
die Exped. d. „Lodzer Tageblatt“ N 
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SSA 
Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


nr 5 * 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lag 


Grabdenkmälern, e und Platten, 
auß beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Ein faſſungen für einzelne Grü⸗ 
maßen zu Den Bitten und gabe en ea, font dig gr 
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eiſerne Srabgliter in al Aus wa hl x N. : 3 pr. Ele de Ph ge 


= — 


(II IC I > 


: 


I 


ei) IE — =) 


Loder Tageblatt. 
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Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei der Beſtat⸗ 
tung unſeres unvergeßlichen Sohnes, Bruders, Onkels, Couſins, 
Neffen und Schwagers 


Alfred Kühne! 


ſagen wir Allen, ganz beſonders dem Herrn Paſtor Manitius für die 
troſtreichen Worte am Bahnhofe und am Grabe, den Herren Ehren⸗ 
Trägern, ſowie den Beamten und Meiſtern der Grohmann schen 
Fabriken, und auch für die überaus zahlreichen Kranzſpenden unſeren 
tiefgefühlten Dank. 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


En gut erhaltener, ſafl u. neuer 


Volant, 


eins und zwelſpännig zu fahren, 2 tin 
engliſches Geſchirr Find ſofort billig zu 
verkaufen. 

Näheres Skwerowꝛ⸗Str. Nr. 6 im 
Comptoir dis Herrn K. Blrnonzwelg. 


Ein Schwein, 


blaugrau, mit einem ſchwarzen Flick, iſt 
am Dienſtag Nachmittag gegen 2 Uhr 
entlaufen.) 

Der Wiederbringer erhält elne Be⸗ 
lohnung bei Johann Leopold, Srednla- 
Straße Nr. 57. 


Eine geprüfte 


Masseurin 


Für ein größeres Garn⸗Geſchäft wird ein 


junger Mann, Chriſt 


geſucht, der mit der doppelten Buchführung und den ſonſtigen Comptoir⸗Arbei⸗ 
ten vertraut, ſowie der deutſchen und ruſſiſchen Sprache in Wort und Schrift 
vollkommen mächtig fein muß. 

Offerten unter H. P. in die Expedition d. Bl. erbeten. 


Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt das 


Tuch-⸗Hertengarderoben Geſchäft 


Emil Schmechel, 

Przejazdſtr. Nr. 10, vis-a-vis vom Cykliſteaplatz, 
in großer Auswahl, in- und auslärdiſche Stoffe für Herrenanzüge, 
Winterpaletos, Schülerſchinell's etc. tte. l 
Sämmtliche Arbeiten werden in kurzer Zeit janber 

und prompt ausgeführt. 
Großes Lager fertiger Kleider. 
Billige Preiſe. 


wird in Lodz am 1. November I. 
J eintreffen. 
Näheres im Modemagazin v. Ma- 
ge 1K Petrilauer- Straße 
6 


AHA 


LT 


ROBERT KESSLER” 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 


sämmtlichen ausländischen Weinen, 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 
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I do nabokzüstwa 


w skromnej i wykwintnej oprawie, 
poleca po cenach umiarkowanych 

ı Ksisgarnia L. Soner a,; 

Piotrkowska X 90. 5 
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Lager 


optiſcher Der beſte Freund d. Magens. 

: ; V llen bekannten Wel iſt dies d 
und chirurgiſcher 8 Rräfte Räckende, he Er 
Waaren, . einen vorzüglichen Giſchmack. Auſ⸗ 


bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
E e Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour represslon des con- 
trofagons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Wein als 
Nähe, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weine und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 


Valence, Drome, France. 


echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


6. eier Tageblatt. 
FTT. TA. ZÖODZEA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Poäyozkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, Ze w miejscowej sali lieytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
w dniu 3/15 Listopada 1897 r. i dni nastepnych odbywa£ sig bedzie: 


‚BIOYTACYA 


na sprzedaz zartawöw. we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania lieytachi prolongata zastawôw na sprzedaz wystawionych miejsca 
mie nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawow, podlegajgeych sprzedaiy oglo- 
‚szony zostanie W gazecie „„IOASHHCKIÄ IndorOR B. 


u Für Huſtende und Geſchwächte KHK 
1 


Pain 2 


xtraet und Bonbons 


„LELIWA” 


verſehen mit der vom Handels⸗Departament Nr. 15426/1121 N 
Fabriksmarke. 
Aus ſchlleßlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗Handlungen. 


Ene 


Harzer Kanarienvögel! 


e Soiben eingetroffen, ein großer Trausport fein- 
ſter Prima - Sänger, darunter auch Nachtigallen⸗ 
Schläger, die ſewohl Abends bel Licht wie am 
Tage fingen, ſowie Gold- und Silberſiſche, verkauft per 
ſümlich, Milſch-Straße Nr. 26 bei Herrn Grailich. 


ERNST PESCHEL 


DNN N KANN K NN MEK AN & 
Silberne 2 Warschau 1897. 


St.-Petersburg. 


WYNAJEM. 


A 
4 
8 
+ 
4 
8 


Pölnocna⸗Straße Nr. 29, 


Haus Tugemann verlegt habe. 


l 


8 8. 
Neuer Talterſal 13 
Darſchaun, Trebacka Nr. 11. * 
W Zabeit und Verleibnug von Eauipagen. W & 
Anı und Verlauf von Pferden. * * 
1 DR NN V a ** ER f Beachtung. 


— von — 


M-me :GUSTAVE 


Inhaberin 8. von Sypniewska 
empfiehlt für ble Winterſaiſon: Pariſer Modell-Süte und fon 
flige elegante Zum und Kinder Hüte, ferner künſtliche Ball Blumen, 

8 Ponhe, ine und ausländiihe Parfümerien. 
G e Mäßige Prelſe. 


findet fofortige Stellung. 


Existenz. 


Stellung. 


gratis und franeo. 
Brleſlicher prämiirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Oorrespondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 

Keine Vorherzahlung. 
© Gratis-Prospest, Sicher. Erfolg ga- 
rantirt 
Erstes Deutsenes Handels Lehr- In- 
stitut. 


Otto Siede-Elbing, Preussen- 


Gefällige Abonnements ⸗ Aufträge Yon 1 
ſümmitliche von Neujahr ab zu liefernde 


Zeitſchriften, 
Journale, 


techniſche Zeitungen 
— 94 blätter 


erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 5 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 


Gewünſchte Probenummern ſiellen wir 
ſofort gratis zur Verfügung. 
L. Soner, Suhhandlung, 
Ferien 90. 


ge Umzug⸗Saiſon 


Große Auswahl von 
Teppiche n in 105 Linoleum 1. Nachstuc . 


Läufer 
in Pläſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gehogene Möbel Vunger „Eupi“ 


fie hlt 
2 zu änherft "billigen PBreifen "Tag 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


.‚ Mirtenbaum, 
Fenftauer⸗ Straße 33. 


Ausverkauf unn 10 Nerpicen und Läufer 


60000009 


2 


Ein hellgelber kurzha ꝛriger 


Jagdhund 


mit weißer Bruſt und weißen Zußipigen 
iſt vor ungefähr 3 Wochen zugelaufen 
und kann der Eigenthümer denſelben ge⸗ 
gen Erſtaltung der Unkoſten bei Herrn 
J. Drozdzowski, Raroltwer⸗Chauſſie Nr. 
53, in Empfang nehmen. 


Eine gebrauchte, aber noch in gu ⸗ 
tem Zuſtande erhaltene 


Gas -Sengmaſchine 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „Jengmaſchiene“ 
an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Hiermit bringe ich zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die von mir an 


Chaim Moszek Arono- 


witsch Hude 
und Lafſer Joſek Herszowitſch Neumann 
zur Verwaltung meines Gutes Diutow 
im Easker Kreſſe ſowie zur Adminiſtra⸗ 
tion der Wälder und Branntweinbren⸗ 
nertlen ausgeſtellte Vollmacht am heuti- 
gen Tage erliſcht und außer Kraft tritt. 


Borek Jakawlewitsch Grzywaez, 
B: . des Gutes Dlatow. 
Dlutow, d. 2. (14.) October 1897. 


Pezakropr u Hanaren Ieonomzz Zonepb. 


Hierd urch die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Herren - Garderobungeschäfl 


om 1./13. Detober er. von der Zlegelſtr. nach der Pitrikauerſtraße Nr. 122, 


Diielua-Straße Nr. 2, nahe der Petritauer, empfiehlt ſich 
ei hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ger 


mr M 7 Di ten H t d d 
Das Sdemagazin * ihre N ee . sn 


| eee eee eee e 


Tüchtiger MWirkmeiſter 


Prospect und Probebrief O 


900000 


8660006860008 | 


Aospoaeno Heusypom, r. Joxsp 8-T0 Orrapa 1897 r. 


N ea! 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 
Moskwa. 


Lublin. 


Sprzeda2 na rozplaty ERS: 
poozawszy od 25 rub 


Uustrowane Katalogi na zadanie gratis i been. 


Fabrik 


E. T. NEUMANN, 


| Weizen-Stärke-, Wiener Papp- (Bierlein) u. Dextrin⸗ 
. 


Tel phon⸗V. bindung 632. 5 
EB. 


Hochachtungs voll 


S. W. Kozanhski. 
eee eee 
Das neueröffuete 


Dienſthaten-Bureau 


R 
A 
M 
. 
A 


Offerten sub R. N. 707 In der Buchhandluntz von L. Zoner nlederzu legen. 
— T—-—:ꝛE— A. , 


e e raue und weiß ⸗ gefledter 


Hund 


„iR zugelaufen. 
Abzühslen gegen Futter⸗ und Inſe⸗ 
raltoſten Petrikauirſtraße Nr. 167 m. 


Eine einfache 


Wirthſchafterin, 


die gut kochen lann und thellwelſe auch 
die häuslichen Arbeiten übernehmen will, 
wird zum ſofortigen Antritt gejagt. 
Näheres in den Expidition d. Bl. 


Verloren. 


Der Stempel der 7. Batterie der 
10. Artilleriebrigade iſt verloren gegan⸗ 
gen. Der Finder wird höflichſt erſucht, 
denſelben gegen Belohnung in der Kanz⸗ 
2 des Herrn Polizeimelſters abzugeben. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung von Neufahr ab zu ver 
miethen bei Frau E. Herschel, Nikola 
Imate. Straße Nr. 10. 


— . — —— — 


e are age ah fiel 


Nr. IE Cu 0 TEE] 


Ira W ARM Lan an SKEADT PORTEPARÖM, 1e Brisatheitanftan 


adzkaſtraße Nr. 12. 
Kun Me in 235 Ziegel⸗ u. , 


m, Magen, und Darm 


the 
10—11 * 7 . chirurgiſche Krankheit 
onnta 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u 
Darmkrankheiten. 
12½1½ Dr. 1 S Oeſchlechts u 
Darnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag 
1— Dr. Geldsobel, innere, fpec. Lungen 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1—2 = ae Augens Krankheiten 
onntag, Dienftag, Freitag). 
Dr. Przedborski, Ohren, Naſen⸗ 
Hald- und Kehltopftrankheiten (außen 
Sonntag, Dienftag und Freitag . 
2—3 Dr. ernik, Augen- und chieur 
ankheiten (Montag, Mittwoch 
8, Sonnabend). 
2 — 3 Dr, Pinkus, innere und Kind erkrh 
2— 3 Dr. Gorski, chieurgiſche Krankheit 
(Dienſtag u. Freitag) 
4— 5 Dr. Bundo, innere u. Franenkrankh 
DHonorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Venſion für Kranfe und Gebärerde. 


1— 2 


| Dr. A. Poznanski 


Obren-, Rafen., Hals- u. Kehl. 
kopf · Krankheiten. 
Empfängt wle vorher von 9—10 
Vormitlags u. von 5—7 Nachmittags, 
wohnt jetzt Peirikauer⸗Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's ee Poffage, 


CARL. KÜHN 


PBraect. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
5 für Erwachſene und 

nder. 
Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski, 


Ne womiejska-Strasse Nr. 4. 


’ 4, Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jegt lage Nr. 68, 1 Etage 
int 
e eee 


e schmerzlos mit Hal 
Maſſeur 


J. POPLAUCHEN 


Nawrot⸗ Straße kein he 13. 


{ 

Unzüge 

auf Federroll wagen mit ſicheren aul, 
unter perſöalicher Auſſicht übernimmt 


Michael Lentz 
Widzewaka⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zwei Läden 


nebſt anſtoßender Wohnung ſowie 
Zimmer und Küche find vom 1. 2 
zu vermiethen. Przeſazd⸗Straße Nr. 
vis- Avis dem Fyelſſſenplaßz. 


In vermiethen 
vom 1. Detober l. J. Petrikauer «Gt 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küch: ſow 
2 Zimmer und Küche, 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165 
n e Nr. 1. 


Eine Wohnung 
heftgbend aus 2 Zimmern und Küch 
iſt sort oder fpäter zu vermiethe 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 3 


Zu vermieten 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elne 
Familie im Frontgebäude Petrilauer 
Ste 114. Zu erfragen bei IL Wek 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegat 
ausgeſtatten, von der event. 1—2 Jim 
mer abgethellt werden Können, iſt preid 
werih zu vermiethen; ehenſo 2 ſeparg 
27 5 Salons, geeignet zum Complo 
und große Flo lerne Pol 
„lache: Straße 28. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mörouvel, 


Der Herzog ſtimmte jedoch in dieſem Punkt mit ihr nicht über⸗ 
ein. Er hätte am liebſten das Palais in der Avenue Meſſine und 
das Schloß Langon, kurz Alles, was ihn an die beiden furchtbaren 
Kataſtrophen erinnerte, verkauft. 

In der Avenue Meſſine hatte er wie ein Feigling Jaeques 
Breſſon erſchoſſen und ſich dadarch vor ſich ſelbſt entwürdigt, und 


in Langon die That eines Banditen ausgeführt, indem er dort das | 


Mädchen erſtach, deſſen Schuld nur darin beftand, daß fie ſich von 
ſeinem Lügengewebe hatte un garnen laſſen. 

Aber er mußte ſich fügen, Louiſe wußte ihn durch ein Wort, 
durch einen Blick zu lenken und bemühte fich, die Regungen feines 
Gewiſſens, die fie ihm vom Geſichte ablas, burch Scherz und Spott 
zu verſcheuchen. 

Nichts deſto weniger machten ſich dieſe Regungen bei dem Ver⸗ 
brecher ſogar ſehr fühlbar, er wurde von Wahnvorſtellungen geplagt 
und glaubte, nur ihm hörbare Stimmen zu vernehmen. 

Wenn er feiner Mitſchuldigen die inneren Qualen ſchilderte, 
ſo antwortete ſie ihm mit ſchneidender Stimme: 

Sie träumen, mein Lieber. Das find Hirngeſpinnſte. AU’ 
die Dinge, die Sie quälen, find ein Spiel Ihrer Phantaſie. 
Sie find noch jung, der Träger eines edlen Namens, Sie werden 
an Vermögen befigen — was fehlt Ihnen aljo zu Ihrem 

Sie imponirie ihm durch ihren überlegenen Geiſt und ihre 
Kühnheil. 

„Wir werden in der großen Welt leben und dieſe wird 
25 tief vor uns verneigen, das verbürge ich Ihnen“, fuhr fie 
ort. 

Der Herzog erwartete ſie bereits beim Stelldichein. Ein leiſes 
köcheln, flüchtig wie ein Hauch, flog beim Anblick der Roſe über 
ſeine Züge. 

„Die Sache ift alſo günſtig abgelaufen ““ ſagte er. 

„Ausgezeichnet.“ 

„Der Baron billigt Ihr Vorgehen 7“ 

„Vollkommen.“ 

Herr von Vaudrey machte eine ungeduldige Bewegung. 


„Es ging zu raſch“, verſetzte er. „Der Geldmann flößt mir 


Mißtrauen, ja Schrecken ein.“ 

„Laſſen wir Ihre lächerlichen 
gründeten Befürchtungen“, rief die Baronin. 
trefflich, wir ſtehen am Ziele. 
er halten.“ 

„Bon wem 7“ 

„Bom Baron.“ 

4 iſt es?“ 

„Ein Etwas, das ich mir inni ewünſcht habe.“ 

„Die Villa in Dieppe ? ich, A 

„Ganz richtig.“ 

„Sie iſt ſehr ſchön.“ 

„Die prächtigſte an der ganzen Küſte. Die Brüder Noel und 
Jacques haben ein Vermögen für den Bau und die Einrichtung 
verausgabt, fie überboten ſich dabei in toller Berſchwendung.“ 

„und all' das für Sie!“ 
„Sie ſehen alſo, wie ungerecht Sie gegen den Baron 


un be⸗ 
vor⸗ 


Mißdeutungen, Ihre 
„Alles fügt ſic 


find. 
„Ich gestehe es — aber 
wünſchen.“ 


„Er iſt ſehr nachſichtig. Ich war meiner Sache durchaus 


einzig darum, weil Sie es 


Ich habe ſchon ein Hochzeitsgeſchenk 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


23. Fortſetzung. 


nicht ſicher und legte ihm meine Pläne nur zaghaft vor. Sie 
ſtehen bei ihm nicht im Geruche eines Heiligen. Ein ruinirter 
Mann, von unmoraliſchen Sitten Ihr Abenteuer in Plelan 
liefert einen genügenden Beweis hiefür — ein Spieler ... In der 
That, ich müßte lügen, wenn ich behaupten wollte, daß Sie einem 
torrecten Menſchen, wie Noel, unbedingte Achtung einflößen. Doch 
begnügte er ſich damit, mir zu erklären, Ihre Beſſerung ſei nicht 
unmöglich und durch Mittel herbeizuführen, an die ich ſchon vorher 
gedacht habe und die unfern Ruin verhindern würden. Er nannte 
Ihre Tollheiten Jugendfehler, die man im Laufe der Zeit und 

durch Erfahrungen gereift abſtreift. „Er trägt einen berühmten 

Namen“, ſchloß er; „Sie thun ein frommes Werk, ihn wieder 
aufzurichten, ſchon der Verſuch beweiſt ihre Großmuth.“ Die Sache 
iſt alſo abgemacht, es erübrigt uns nur noch, den Tag der Hochzeit 
feſtzuſetzen.“ 

„Beftimmen Sie ihn nach Belieben.“ 

„Gut, dann mag die Hochzeit nächſten Monat ſtattfinden. Vier 
Wochen genügen zur Erfüllung der Formalitäten.“ 

„Es ſei.“ 

„Ich habe das Programm bereits feſtge ſetzt.“ 

„Laſſen Sie hören.“ 

„Morgen wird der Ehecontract aufgeſetzt, er wird kurz 
und bündig lauten. Ein Jedes von uns bringt ſein Beſitzthum 
in die Ehe mit; die Güter der beiden Gatten bleiben getrennt; 
keinem von ihnen ſteht das Recht zu, in irgend einer Weiſe 
über das Vermögen des Anderen zu verfügen oder für ihn 
eine Unterſchrift zu geben. Zeugen find der Baron und die 
beſten Freunde des Hauſes. Nach der Trauung in der Kirche 
erfolgt jene im Standesamt, ganz in der Stille. Neugierige 
wird es genug geben. Dann reiſen wir gleich nach Dieppe 
ab. Dort bleiben wir, fo lange es Ihn en Vergnügen macht. 
Hierauf durchfliegen wir die Welt über Land und Meer. Zur Er⸗ 
holung laſſen wir uns, wenn Sie wollen, in Langon nieder. Dieſer 
Waben ſoll ein der Herzöge von Vaudrey würdiges Ausſehen er⸗ 
alten.“ 

Die Geſichtszüge ihres Gefährten drückten eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe aus. 

Die Baronin zuckte verächtlich die Achſeln. 

„Ich zweifle nicht, daß bei Ihnen Erinnerungen auftauchen 
werden, aber ich blete ihnen Trotz“, ſagte ſie. „Wenn man die 
Schlöſſer in Frankreich, in weichen ſich ein Drama abſpielte, 
nicht bewohnen wollte, ſo müßt: man die meiſten den Eulen 
überlaſſen. Haben Sie gegen meine Vorſchläge etwas einzu⸗ 
wenden ?“ 

„Nichts.“ 

„Wir können alſo die Nachricht von unferer Verlobung officiel 
bekannt geben ?“ 

„Gewiß.“ 

„Hören Sie“, fuhr die Baronin nachdrücklich fort, „von 
dem Tage unſerer Vermählung ab ift die Vergangenheit gelöſcht.“ 

„ 

„Wir ſprechen niemals darüber.“ 

„Niemals.“ 

Sie ſetzten ihren Spazierritt mitten unter der Menſchenmenge 
fort und unterhielten ſich über Dinge, die das Tagesgeſpräch bildeten. 
Bei jedem Schritte fließen fie auf Bekannte, die theils zu Wagen, 
theils zu Pferde vor dem Gabelfrühſtück in der friſchen Luft ihre 
Promenade machten. 


Sie lächelte, 
Es hatte 


Die Baronin war bezaubernd in ibrer Heiterkeit. 
wobei ihre blendend weißen Zähne zum Vor dein kamen. 
den Anſchein, als plauderte fie von Glück und Liebe. 

„Welch ein ſchönes Paar !“ dachten die Leute beim Anblick der 
Beiden. 

An der Stelle, wo der Corſo zu Ende ging, trennten ſie ſich. 
Die Baronin nahm den Weg zur Linken, der Herzog jenen zur 
Rechten. 

Abends in der Oper machte die Nachricht von der Verlobung 
des Paares die Runde durch alle Logen. Die Baronin, welche ſelbſt 
für die Verbreitung geſorgt hatte, empfing die Gratulationen ihrer 
Freunde und Neider. 

Herzogin! Eine Krone mußte dieſe königliche Stirn wunderbar 
kleiden ! 

Drei Wochen ſpäter erfolgte das Aufgebot, und im berühmten 
Atelier Worth wurde an den Xoiletten für das Brautpaar eifrigſt 
gearbeitet. 


16 
Die Irrſinnige. 


Einige Tage ehe die Nachricht von 
Vermählung des Herzogs von Baudrey mit der Wittwe des 
Barons Jacques in die Oeffentlichkeit drang, fand auf dem 
Lande in der Bretagne ein Ereigniß ſtatt, das wichtige Folgen nach 
ſich zog. 

Gegen acht Uhr Abends, als die Sonne im Untergehen begriffen 
war und ihre letzten Strahlen ſich durch das dichte Laubwerk der 
Allee von Plelan ſtahlen, ſtieß Corentin in der Avenue auf die irre 
ſinnige Jeanne. 

Sie ſtieß ein eigenthümliches 
rentin in Zorn verjeßte. 


der bevorſtehenden 


boshaftes Lachen aus, das Co- 


Corentin war ſehr reizbar geworden. Er hatte ſich überhaupt 
jo ſehr verändert, daß man ihn kaum erkannt hätte. Er, der 
früher das Bild ſtroßender Geſundheit geweſen, ſah bleich und ver⸗ 
fallen aue. Das Haar hing ihm wirr in die Stirn, die Augen la⸗ 
gen tief in den Höhlen. 

Corentin gab ſich im Grunde ſeiner Seele ganz der Trauer 
um Mvponne hin, die er leidenſchaftlich geliebt hatte und der er 
feit ihrem Verſchwinden noch inniger als zuvor zugethan war. Ganze 
Tage brachte er bei dem alten Rebet zu und Beide verſuchten immer 
wieder, ſich gegenſeitig Troſt zuzuſprechen. Sie erwähnten faft nie 
mals Pponnes Namen, dachten aber unaufhörlich an fie und ſpra⸗ 
chen nur von ihr. Der Alte ſchlug ſich die Bruſt, verwünſchte ſeine 
Härte und bereute, den Rathſchlägen des Graſen Hugo nicht Gehör 
geſchenkt zu haben. 

Der Herzog von Bandrey, deſſen Name den beiden unglückli⸗ 
chen Männern niemals über die Lippen kam, war nicht wieder nach 
Langon zurückgekehrt. Glücklicherweiſe. Denn Corentin hätte ſich 
gleich einem wilden Thiere auf ihn geſtürzt und ihn erbarmungslos 
getödtet. 

Er trug dieſen unabänderlichen Vorſatz in ſich, bereit, ihn 
zur gelegenen Zeit auszuführen, ohne aber ein Wort darüber 
zu äußern. Sein Bruder allein wußte darum In Corentins 
Geſprächen mit Sean Marie ſprühte fein Haß in ungezähmten, 
leidenſchaftlichen Wuthausbrüchen auf. Die Scenen wiederholten 
ſich ſelten, dann aber kannte der Zorn des Gereizten keine 
Grenzen. 

„Hätte ich ihn vor mir, Einer von uns Beiden 
müßte auf dem Platze bleiben!“ drohte er mit verhaltener 
Stimme. „Ich bedarf keiner Waffen, ich bin kein großer Herr, 
kein Herzog. Ich würde ihn erdroſſeln, zerreißen, mit Füßen 
treten!“ 

Jean⸗Marie legte feine Hand auf die 
und ſagte in geheimnißvollem Tone: 

„Geduld! Warte noch!“ 

Warten! Worauf ſollte er 
ſeinem Bruder einen verſtörten 
nicht. 

„Laß uns nur gewähren. 
es Dir!“ verſicherte Jean⸗Marie. 

An dem erwähnten Abend ſtieß Corentin die Verrückte, welche 
ſich ihm in den Weg geftelt hatte, rauh zurück, fie aber hing fich 
eigenfinnig an ſeinen Arm und ſagte: 

„Du willſt mich nicht verſtehen, Corentin, das iſt unrecht 
von Dir. Es giebt Dinge, die ich weiß, die Du aber nicht 
weißt. Ich habe Dich im vorigen Jahre gewarnt. Hätteſt 
Du mich angehört, jo wäre manches Unglück ungeſchehen ges 
blieben.“ 

„Alſo ſprich!“ 


nur 


Schulter des Bruders 


Corentin 
er begriff 


Stunde kommt, ich ſchwöre 


warf 


ihn 


noch warten ? 
Blick zu, 


Deine 


Fenzzropr m Haaren Jeonoasas Zonepx. 


Aosnoneno Ilengypom. 


„Es giebt @eifter, die wieder erſtehen.“ 

„Was heißt das “ 

„a find ſchon manchmal über natürliche Dinge geſchehen.“ 

„Unfinn !“ 

Halte Dich des Nachts in de 
fireife herum und ſehe Vieles. 
die Nähe der Joel kommſt, bekrenze Dich.“ 

Corentin zuckte die Achſeln. Jeanne gab den 
und entfernte ſich, während fie wirr die Worte vie 


Gegend von Fontaine auf 
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frei 
holte: 
„Geiſter. . Nachts. . . Fontaine!“ 
Corentin war betroffen. Er that einige Schritte, blieb abe. 
am Ausgang der Avenue ſinnend ſtehen. a 
Jeanne ſang mit ihrer gebrochenen Stimme 
fie täglich eine Strophe hinzufügte, und noch 
7 0 hallten zittenden Töne durch die 
ufte, 


dem 
geran 
Abe 


Corentin war nicht abergläubiſch, und dennoch hatten ihn 1 
Worte der Verrückten in große Aufregung verſetzt. Wie ein kalter 
Strom riefelte es ihm durch die Adern. 

„Was hindert 
nehmen ?“ dachte er. 

Er ſchritt langſam ſeines Weges, als bedauerte er, nach Scaer 
in ſein einſames Zimmer zu kommen, wo ihn traurige Erinnerungen 
erwarteten 
Es war eine warme, ruhige Nacht. Hier und dort lugte ein 
Stück blauen Himmels zwiſchen den Wolken hindurch. 

Etwa hundert Schritte von dem Häuschen der Frau Noel ents 
fernt, blieb Corentin plötzlich ftehen. Er glaubte ein erſticktes Aech⸗ 
zen zu vernehmen. Doch nein, es war das Rauſchen und Pfeifen 
des Windes. 

„Es war neun Uhr Abends. Corentin ſchritt mit 
einiger Vorſicht weiter; das Herz pochte ihm in heftigen Schlä⸗ 
gen. 


das Lied, 
eine 


die lauen 


mich, den Weg nach Scaer über Fontaine * 


„Unfinn, es giebt keine Geiſter und keine Erſcheinungen. Todie 
kehren nie zurück. Das hat's niemals gegeben. Wer daran glaubt 
iſt ein Narr.“ 

So dachte er; aber die Aufregung wollte dennoch nicht von ihm 
weichen. 

Am Saume des Waldes, vor dem Weideplatz, der Frau Joel 
gehörte, hielt der nächtliche Wanderer den Athem an. Die Wleſe fiel 
als Abhang in die Tiefe und zo) ſich den Berg jählings wieder hin⸗ 
auf, auf dieſe Weiſe den Hintergrund eines Thales bildend. Der 
Mond erſchien klar am Firmament, und bei feinem Scheine be⸗ 
merkt. Corentin einen Schatten, der, vor einem kleinen Hügel 
knieend, zu beten ſchien. 

Nach einer kurzen Weile erhob ſich der Schatten und bewegte 
ſich vorwärts. 


(Gortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ecke. 


e Unter Kollegen. Schauſpieler A.: „Denken 
Sie ſich, lieber Kollege, geſtein habe ich das ganze Stück 
gerettet.“ — Schauſpieler B.: „Ah! — Verreiſt ge⸗ 
weſen?“ 

— Nlederträchtig. So ein Pech! Schreib' ich meinem 
Alten, er ſoll mir 50 Mark ſchicken, weil ich die und die Bücher 
kaufen muß ſchickt er mir nicht das Geld, ſondern die 
Bücher. 

— Gemütblich. Richter (zum Vagabunden): Menſch! 
Schämen Sie ſich denn gar nicht) Sie find jetzt ſchon zum 20. 
Mal wegen Bettelns beſtruft! — Beitler: Ja, es iſt wahr, 
es läppert ſich ſo ſachte zuſammen ! ! 

— Aus dem Kaſernenhof. 


Unteroffizier: „Kerlg, 


wenn ich ſage: „Rührt Euch“, fo dürft Ihr nicht gleich eine Reife 


um die Welt machen!“ 

= Gelungene Erklärung. Gaſt: „Herr Wirth, WM 
bin die ſe Nacht mit der Bettſtelle durchgebrochen !“ Hotelwir te 
„Sie werden jedenfalls zu ſchwer geträumt haben l“ 

E. Aus einem Liebesbrief. „Lieber Franz, ich ſchicke Dir 
dieſe Leber, fie kommt vom Herzen.“ 

L „Veder Napoll “. Seiſtlicher: „Ihre Ä 
Stunde naht — haben Sie noch einen Wunſch, bevor Sie ſter h! 
Raubmörder: „Wenn's anginge — Neapel jehen !“ 


— — . ĩ¶——— 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


